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vom Tage.
Wegen Kronprinzenbeleidignng wurden die Berliner

Redakteure Dr . Zepler und Schmidt zu je 6 Wochen
Festungshaft verurteilt . ^

Der 6. Parteitag der DemokratischenVereinigung .findet
am 2. Juni in Dortmund statt.

Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung " bringt eine
offizielle Erklärung zum Kaiserbrief an die Landgräfin von
Hessen.

Weil sie einen Rekruten durch Mißhandlungen in den
Tod getrieben haben, verurteilte das Metzer Kriegsgericht
drei Dragoner zu Gefängnis und einen Wachtmeister zu
Arrest.

«-

Zufolge der Ausschreitungen aufständischer Bauden
wurde von der albanischen Regierung die Mobilmachung der
Armee angeordnet.

vir Mm Zelte Ser MSrille.
Von Rosa Luxemburg.

II.
Das geschichtliche Pech der Bourgeosie will es indes,

hier wie sonst , daß sie mit eigenen Händen diese ihr drohende
Gefahr zu stärken gezwungen ist. Zwei tief in der heutigen
Entwicklung wurzelnde Tendenzen arbeiten nämlich unaus¬
gesetzt dahin , das politische Uebergewicht der Armee im
Staate wie zugleich immer mehr Las Hineinzerren der
Armee in die inneren Klassenkämpse der Gesellschaft zu
steigern. Und das sind : der Imperialismus mit seinem
lawinenartigen Wachstum der Heere, mit seinem Kult der

. brutalen Militärgewalt , mit seiner überragenden selbstherr¬
lichen Stellung des Militarismus gegenüber der Gesetz¬
gebung, und auf der anderen Seite die ebenso lawinenartig
wachsende Arbeiterbewegung , mit der Verschärfung der
Klasstugegenchse und dem iiun cr häufigeren Gebrauch deS
Militärs gegen das kämpfende Proletariat . Es ist einer
von den tragischen Konflikten der bürgerlichen Gesellschaft,
daß dieselbe Bourgeosie, die auf Schritt und Tritt die
„Vaterlandsvrrteiüigcr " zu Zwecken der wirtschaftlichen Aus¬
beutung und politischen Unterdrückung gegen die auf¬
strebende Arbeiterklasse gebraucht, non derselben Armee
fordert , sie soll sich von jeglicher Einmischung in politische
Kämpfe fernhalten und einfach „dem Gesetz " gehorchen.
In diesem Konflikt negt aber auch der Grund , weshalb
für uns die englische Krise wie die Zabernaffäre ein ganz
anderes Gesicht hat und haben muß , als für die Bourgeoisie.
Armee oder Republik ! lautete die Kampflosung vor 15

Jahren in Frankreich. Armee oder Zivilgewalt — war das
Dilemma der liberalen Bourgeoisie in der Zabernaffäre.
Armee oder Parlament — schallt es heute aus dem libera¬
len Lager in England . Diese bürgerlich -liberalen Losungen
suchen mit dem Problem fertig zu werden , wie das reak¬
tionäre Offizierkorps dem Klasseninteresse der Bourgeoisie
unterzuordnen ist.

Die andere Seite der Medaille . in allen diesen Kon¬
flikten ist aber, daß der eigentlchen Annee , d . h . der großen
Masse der Soldaten der Kadavergehorsam gegenüber diesen
selben Offizieren zur Pflicht gemacht Wird, wo sie gegen dis
heiligsten Interessen des kämpfenden Proletariats ins Feld
geschickt werden. Jemehr das Gebot, auf Vater und Mutter
zu schießen , oder verbrecherischer Völkermord zu Zwecken
imperialistischen Profithungers den bewußten leidenschaft¬
lichen WiderMuch der arbeitenden Massen wecken , desto
mehr rückt in den Vordergrund neben dem liberalen Pro¬
blem : Armee oder Parlament ? das unendlich größere
Probl -'m : Armee oder arbeitendes Volk? Je mehr gerade
die Gesetzgebungder heutigen bürgerlichen Staaten und ihre
Parlamente sich selbst zu willigen Werkzeugen der Ver¬
wendung der Milkiärgewalt gegen das Proletariat und zu
imperialistisch, n K .-iegsut-entnurn hergebcn , umso weniger
kann daS Dsteiiima : „Armee oder Parlament "

, „Annes oder
Gesetz " vorn Standpunkte der proletarischen. Klassenintercssen
auZwichend stm . Die Lösung der Krisen in der Art der
englischen Militärrevolte oder der Zabernaffäre liegt denn
auch in Wirklichkeit nicht m den Parlamenten und nicht in
noch so geschickten parlamentarischen Schachzügen liberaler
Staatsmänner . Die einzige wirkliche Lösung des Gegen¬
satzes zwischen Ossizierkorps und Parlament wie zwischen
Armee und Volk ist in dem sozialdemokratischen Programm
gegeben: Abschaffungder stehenden Heere mit ihrem privils-
rsterten Offizierkorps , Auflösung der Armee im bewaffneten
Volk, Entscheidung des Volkes in seiner Gesamtheit über
Krieg und Frieden . Nur dann , wenn das Militär als
Milizheer wirklich zu dem wird , was es der liberalen
Thestrie nach ist : ein Instrument der Verteidigung des
Vaterlandes , wird der Gegensatz Zwischen Armee und Volk
überwunden werden. Und der Weg dazu führt nicht durch
parlamentarische Scharmützel und Ministerkrisen , sondern
durch die intensive Aufrüttelung der breiten Volksmassen
gegen die Verbrechen des heutigen Militarismus.

Kaum hatte das P -a-rlamentsheer in der großen eng¬
lischen Revolution des 17 . Jahrhunderts die ersten Siege
davongetragen , als in feinen: Innern schon Klassengegen¬
sätze herdortraten und die scheinbare Einheit in heftigen
Kämmen aufging . Gegen die bürgerliche Obrigkeit erhob
sich die Masse der Soldaten aus dem Volke und in ihr
sonderten sich schon als rein proletarisches Element die
kommunistischen „Diggers " ab . Diese „Grabenden " waren
damals nur eine Sekte Utopisten. Heute hat der sozial¬

demokratische Spaten die bürgerliche Herrschaft und die
künstliche Einheit ihres Militärfystems ganz anders unter¬
miniert . Und während die Bourgeoisie sich noch ohnmächtig
mit dem Ungehorsam der reaktionären Offiziere herum¬
schlägt, naht sich die Stunde , wo Volk wie Armee in ihrer
gewaltigen Mehrheit aus Totengräbern dieses Militär¬
systems wie dieser Klassengesellschaftbestehen wird.

Pslrtrsetze RitzirdfHarr.
Rüstringen, 6 . April.

Wilhelm, der Beleidigte : Zum dritten ! In Berlin hak
am letzten Sonnabend der dritte Kron -prinze n b e l e i-
d: g u n g s p ro z e ß stattgefunden . Er richtete sich gegen
den Arzt Dr . Zepler, der für sein Blättchen „Der Weg"
eine harmlose Parodie auf den Danziger Regim-entsabfch-isd
geschrieben, und gegen Len Herausgeber der „Tribüne " ,Karl Schneidt, der die Satire in seinem Blatt abge¬
druckt hatte.

Beide Angeklagte wurden zu je sechs Wochen.
Festungshaft verurteilt . Die Strafe ist immer noch
gnädig zu nennen gegenüber den Urteilen gegen Leuß (6
Monate Gefängnis ) und gegen den Vorwärtsredakteur Gen.
Dr . Meyer (3 Monate Gefängnis ) . Die Abstufung der Ur¬
teile ist für den Kenner sämtlicher beanstandeter Artikel
kaum verständlich, der Versuch, die Verwerflichkeit von
Zeitungsveröfsentlichungen in mathematischen Größen aus¬
zudrücken , wirkt aber immer einigermaßen ' grotesk. So
wird es immer ein Geheimnis der gerecht abwägenden Justiz
bleiben , warum Leuß doppelt so schlimm ist wie Meyer,
Zepler und Schneidt aber zusammen genommen noch nicht so
schlimm sind , wie der verurteilte Vorwärtsmann.

Auch der neueste Kronprinzenprozeß trägt das Merkmal
seiner Vorgänger : die Nichtöffentlichkeit der Verhandlung.
Aber auch hier ist eine gewisse abschwä -chende Tendenz fest¬
zustellen. . Denn während die beiden ersten Prozesse von An¬
fang bis zu Ende hinter verschlossenen Türen stattfanden,
wurde im dritten die Oeffmtlichkeit alle Viertelstunde ein¬
mal ausgeschlossen und dann wieder hergestellt. Der bean¬
standete Artikel wurde geheim verlesen , sonst hätten ja die
zwölf anwesenden Zuhörer erfahren können, was sie wie
einige Zehntausend andere in der „Tribüne " gelesen hatten.
Auch der Staatsanwalt namens Krause hatte so gefährliche
Dinge vorzubrmgen , daß er sie um keinen Preis in die
Oefsentlichkeit dringen lassen wollte . Dagegen war bei der
Vernehmung der Angeklagten und bei den Plaidoyers der
Verteidiger das Publikum wieder zugelassen.

Bei all dem fragt man nach dem wozu, warum und
weswegen. Und diese Frage scheint nachgerade auch den
Richtern selbst aufgestiegen zu sein . Daraus ergibt sich dann
eine gewisse Unsicherheit. Man hat den Eindruck: Wäre es
überhaupt möglich , daß wegen Kronprinzeinbeleidigung an-
geklagte Redakteure freigesprochen werden , so wäre es dies¬
mal beinahe passiert. Das Gefühl , ,daß mit der Aera der
Kronpr -inzenbe-Ieidigungsprozesfe Schluß gemacht werden

FsztMsLsir.

MrrLLsv BsEZer.
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Roman von Wilhelm Hegeler.

- Nachdruckverboten.

Uebrigens war seine Zeit genug in Anspruch genom¬
men mit der Arbeit für das Examen. Welch eine Kette
schier endloser Stunden , so mühsam wie steile Felsen und
von so langweiliger Dürre wie eine Sandwüste . Aber in¬
dem er büffelte , daß ihm der Kopf rauchte, bahnte er sich
nach und nach seinen Weg durch die Pandekten . Nur manch¬
mal , wenn er ganz verzweifeln wollte, ließ er seinen Kopf
einen Moment zurück sinken und Warf einenBlick in Berthas
letzten Brief . Eine Zeile , oft nur ein Wort , ein einziges
Wörtchsn ! . . . Mer wie das ihm die Stirn glättete , wie
es ihn entflammte , neuen Mut ihm gab . Und so arbeitete
er und ging ganz ans in seiner Arbeit , daß er manchmal
selbst Freude daran hatte.

Seinen Vater sah er meistens nur bei Len Mahlzeiten.
Bloß Sonntags nachmittags , wenn der alte Herr sich ein
wenig erholen wollte , kam er zu seinem Sohn aufs Zimmer
mit dem eorxns znrts und meinte:

— Die Sonne scheint draußen so sMn , da bin ich zum
strammen Arbeiten gar nicht aufgelegt . Da möchte ich mir
gern eine kleine Erholung gönnen. Hast du Lust?

Fritz wußte dann schon, Was sein Vater meinte und
versicherte, daß er große Lust habe. Und die beiden setzten
sich auf die harten Stühle , so daß sie der Sonne den Rücken
zudrehten. Der Alte schlug den gebräunten Folianten auf.
Und während draußen unter dery blau

Himmel alles überflutete von Farbe und Licht, alles jauchzte
und sich bäumte in strotzender, reifer Seligkeit des Herbstes,
während selbst die Bienen, vom Duft der rotglühenden
Kapuziner trunken , in bacchantischenKreisen über die Beete
tollten , ohne ans Sammeln und Schlucken von Honig zu
Lenken — saß der Alte auf seinen Stuhl gepflanzt , mit ein¬
gefallenem Rücken und mit Augen , die niemals über die
Grenzen dieses Buches hinaus gegangen waren . Und
stundenlang übersetzte uNd erklärte er besonders schwierige
Stellen des Onzns . . . Allmählich geriet dann seine Stimme
in Fluß . Es tvar , als berauschte er sich an dem altertüm¬
lichen Moderduft , der dem Buche entströmte . Hin und
wieder hob -er das große Wasserglas, als fei es -ein schäumen¬
der Römer . Zittern der Erregung ldurchlief feinen greisen
Körper . Seine Augen begannen in einem Hellen Feuer der
Begeisterung zu strahlen . Und mit einem Mal bekamen die
Worte etwas Packendes, als entströmten feinem -Munde
keine toten abstrakten Definitionen , sondern -glühende
Bilder , Erlebnisse, Wesen mit Fleisch und Blut . . . Und
fein Sohn sah im Geist auch diese Wesen. Aber er konnte
sie nicht verstehen, die Umrisse entglitten ihm . Ihr Fleisch
und Blut war ein anderes als das seine. Ihn graute vor
ihnen wie vor Gespenstern.

Doch der Affe fuhr in feiner Rede fort , ohne sich um
feinen Sohn zu kümmern, als fei er -ganz allein , versunken
im rollenden Strom feiner Worts , begraben unter dem
Moder des Buches . . . Aber plötzlich , oft mitten in einem
Satze , sprang er auf und trat vor die Büste seines Lehrers
Puchta , schob die verhüllenden Ranken a -us-eiirander nnd
bohrte seine Augen in dieses ernste, überirdische Gesicht . . .
Und er blieb stumm, als betete er zu ihm , zu diesem Denker-
getst, der auch aus einer andern Welt -stammte , dem auch

-die Definitionen und Begriffe Taten und Leben gewesen
waren , der den Gedanken ausgesprochen hatte von der
„Heiligkeit des Rechts" und d^ s-en Wcch-Ispruch lautete:
Fiat justitia , pereat -mun -dus!

Eines Tages , als Fritz bei seiner Mutter in der Läube
saß, sagte diese zu ihm im Tone einer milden Scherz¬
haftigkeit:

— Wie kommt es -eigentlich, Fritz , daß diesmal deine
Strümpfe so nett gestopft sind? Gibst du sie deiner Haus¬
frau?

Im Moment wußte er nicht zu antworten . Mit einem
Mal war ihm das -enge, kleine Hofstübchen in der Chauss-ee-
straßs vor die Augen getreten , wo, umleuchtet vom freund¬
lich gelben Lampenschein im engen Sofa Bertha gesessenund ihm seine Sachen aus geb essert hatte . . . Er mußte an
sich halten , um sein Geheimnis nicht zu verraten.

— Ich lasse die Strümpfe unten bei der Wäscherin
waschen , sagte, er.

— Auch stopfen? fragte feine Mutter.
— Ja , -wenn sie gestopft find , so wird sie das auch Wohl

besorgt haben, meinte er lachend.
Seine Mutter strickte weiter , in Gedanken versunken.Eine Helle Liebenswürdigkeit war -in dem etwas müden Ton

ihrer Stimme gewesen.
Nach einer Weile bat sie ihn , doch irgendwas von

feinen: Berliner Leben zu erzähl-en.
— Hast du -dich denn nickst ei-nfa-m gefühlt, mein Junge?So ganz ohne Freunde!
Fritz sprach von seinen Kollegien , von Theatern , Kon¬

zerten usw. Aber er merkte selbst an dem, -was er anführte
und wie er es anführte , daß er -damit unmöglich seine -ganze



s-
mutz , ist allgemein . Der junge Herr wind lernen müssen,
Kritik zu vertragen , und das ist für ihn selber das beste.

Der Kaiserbrief. Die „ Norddeutsche Allgemeine Zei¬
tung " ist jetzt «Mich von zuständiger Stelle , das heißt Wohl
aus der Umgebung Wilhelms II . über den von der Presse
so viel besprochenen Kaiserbries an die Landgräfin von
Hessen unterrichtet worden . Sie erzählt jetzt , daih vom
Kardinal Kopp, dem die Landgräfin seinerzeit den Brief zur
Aufbewahrung überlassen hatte , Vorsorge getroffen worden
fei , daß der Brief unmittelbar nach seinem Tode der Land-
grä-fin wieder zugestellt werde . Dies sei geschehen.

Der Brief , so fährt das offiziöse Blatt fort , stellt sich
lediglich als eine Kundgebung des Oberhauptes des Hohen-
zollernschen Hauses an eine diesem Haufe entsprossene Fürstin
dar , also als eine Familienangelegenheit , die für die Oeffent¬
lichkeit weder bestimmt war noch bestimmt ist.

Gegenüber den falschen Mitteilungen , die über den In¬
halt des Briefes , verbreitet worden sind , sei festgestellt , daß
der Brief keinerlei Ausspruch irgendwelcher Art über den
katholischen Glauben , die katholische Kirche oder die Katholiken
und die Stellung des Kaisers zu ihnen enthält . Alle gegen¬
teiligen in der Presse verbreiteten Angaben sind aus der Luft
gegriffen.

Diese Erklärung ist um so überraschender , als vor kur¬
zem erst die „Nordd . Allgem . Ztg .

" — und zwar au der
Spitze des Mattes einen Artikel der „Hamburger Nach¬
richten" wiedergegeben hat , in dem Ne Behauptung , der
Brief enthalte den Satz , daß Wilhelm II . die katholische Re¬
ligion hasse, als wahr unterstellt wurde . Jetzt haben zu¬
nächst die Blätter das Wort , die wie der „Aachener Volks-
fkeund"

, Ne „Allgemeine Rundschau" zu München und die
von katholischerSeite recht häufig gut bediente „Rheinisch-
Westfälische Zeitung " von einem sehr verfänglichen In¬
halt zu reden wußten und mit großer Sicherheit verschiedene
überaus bedenkliche Sätze zitierten.

Die preußischen Steuerzuschläge bleiben. Seit Jahren
wird ein Zuschlag zur preußischen Einkommensteuer er¬
hoben. In und außerhalb des Landtages ist schon oft gegen
den Steu -srzufchlag angekämpft worden,' bisher vergebens.
Eins Novelle zum Einkommensteuergesetz sollte die Zu¬
schlags in den normalen Steuertarif hine -ina-rbeiten , aber die
Novelle ist nicht Gesetz geworden . Man erwartet nun , daß
die starke Steigerung des Vermögens und der Einkommen,
die durch Nu Generalpardon zutage getreten ist , eine Be¬
seitigung der Steuerzuschläge zur Folge haben wird . Die
preußische Regierung läßt aber neuerdings in den „Berl.
Polit . Nachrichten" offiziös erklären , daß auch unter den
Steu -erzuschläg -en von einer übermäßigen Belastung der Be¬
völkerung nicht gesprochen werden könne. Die Frage der
Aufhebung der Steuerzuschläge sei solange und-is-kutabel,
als nicht eine Reform des Einkommensteuergesetzes ein¬
trete . Es erscheine daher zwecklos , in eine Diskussion über
teilweise oder gänzlicheBeseitigung der Stsu -erzuschläge ein¬
zutreten , bevor nicht die Voraussetzungen einer organischen
Reform Nr direkten Staatssteuern erfüllt feien.

Die Kameruner „Hochverräter" . Das Gouvernement
von Kamerun und das Bezirksamt von D-uala suchen ihre
schweren Verfehlungen bei der Enteignung der Neger in
der deutschenScharfmacherpresse zu verteidigen . Die „ Berl.
Neuesten Nachrichten" enthalten folgenden kümmerlichen
Versuch einer ' Rechtfertigung:

„Das Gouvernement und Bezirksamt haben mit den
Duala -Negern eingehend in aller Oeffentlichkeit über ihre Ent¬
eignung verhandelt und dabei zu erkennen gegeben , daß sie
alle berechtigtem Wünsche prüfen würden . Anstatt mit ihren
Beschwerden ans Gouvernement zu gehen , haben die Duala-
Lsute aber Nachtversammlungen abgehalten und darin be¬
schlossen, über den Kopf des Gouvernements hinweg mit Pro¬
testen cm den Reichstag zu gehen .

'
In den geheimen Ver¬

sammlungen der Duala -Leute ist sogar der Gedanke erörtert
worben , eine englische Intervention zu erbitten . Auf die - Ge¬
rüchte von diesen Vorgängen hin hat das Bezirksamt ein Ver¬
fahren -gegen Unbekannt eröffnet und im Zusammenhänge da¬
mit das bekannte Protesttelegramm beschlagnahmt . Man er¬
wartet in Dnala , daß dem nahezu hochverräterischen Treiben
der Duala - Neger endlich ein Ende gemacht wird .

"

Durch diesen Erguß gestaltet sich der Fall nur noch
skandalöser. Tße Tatsache, daß N-achtv 'srsammlungen —

Zeit ausgefüllt haben konnte . Es war nur die Schale,
während er den Kern verbarg.

Plötzlich unterbrach feine Mutter ihn und das eigen¬
tümlich Zitternde , das Suchende , Ns den Worten einen be¬
sonderen Nachdruck zulegte, trat noch mehr hervor:

— Ich möchte , daß d« recht glücklich würdest in deinem
Leben, glücklicher als dein Vater und ich es gewesen sind.
. . . Und dann weißt du , was ich noch möchte ? Daß du
deine Frau mal recht , recht lieb hättest . Was denkst du
eigentlich Wer das Heiraten ? . . . Nun , ich werde es ja
nicht mehr erleben, fügte sie, lerne Antwort ihres Sohnes
abweisend, hinzu.

Doch aus ihren Augen sprach wieder dies selbe Flehen
und Vertrauen , die gleiche Sehnsucht nach Liebe.

Und bei diesem -heißen , zitternden Blick brach auf ein¬
mal Ns Ei , das ihren Verkehr immer durchkältet hätte , zu¬
sammen. Fritz mußte sich aussprechen . . . Und er tat es.
Zuerst stockend , zögernd, mit der geheimen, ängstlichen
Frage zwischen den Worten : „Was wirst du nnn aber dazu
sagen? . . ."

Aber dann brach auf einmal die ganze Flut seiner
Seele sich Bahn . Das , was -er so tief in seinem -Innern ge¬
borgen, schäumte, wirbelte nach außen , mit heißen Worten
-der Liebe vermischt, während er seiner Muster zu Füßen
lag und ihre Hand umpreßte.

Er erzählte sein Bekanntwerden mit Bertha . Wie er
Ne ganze Zeit in Leere h-invegetisrt hatte , in frierender
Kälte . Wie ihr alles gehörte , was er jetzt besaß: seine
Freudigkeit , sein Lebensmut ! Alles , alles haste sie ihm ge¬
geben . Er beschrieb sie , dieses zarte , Helle Gesicht mit dem
reinen Lachen, das auch ihm Reinheit -verliehen hatte , Be¬
freiung aus dem dumpfen -Brüten seiner Sinne . Er sagte
Nicht , wo er sie getroffen . -Sie war ja kein Mädchen aus
der Gesellschaft . Eine Blumenbinderim . Oh , die -Muster
sollte nur nicht erschrecken ! Ein anständiges Mädchen . ?
Und er mußte sie haben. I

vermutlich weil Tagversammlungen von der Regierung
verhindert worden -wären — beschlpsftn haben , Proteste
an den Reichstag gehen zu lassen und das „Gerücht", das
natürlich jeder Handlanger der Regierung ausbringen kann,
die Neger dächten an eine englische Intervention , sollen
jetzt als Vorwand dafür gelten , daß man eine Benachrichti¬
gung des Reichstags verhindert und so eine Täuschung des
Reichstags herbeigeführt hat . Das blöde Gerede von nahe¬
zu hochverräterrischem Treiben ist ebensowenig ernst zu
nehmen wie das „Gerücht " von der Erörterung einer eng¬
lischen Intervention . Die Rsgierungsleute in Duala müssen
den Reichstag wie Ne deutsche Oeffentlichkeit für sehr dumm
halten , oder ihre groben Ges-etzwldrig-keiten müssen in so
hohem Maße jeder Entschuldigungsgründe bar sein, baß sie
auf diese armseligen Ausreden verfallen.

Demokratischer Parteitag . Der sechste Parteitag der
Demokratischen Vereinigung wird vom 31 . Mai bis 2. Juni
in Dortmund stattfinden . Auf der Tagesordnung stehen
u . a . Referate über „Volk und Recht" (Justizrat Melos-
Leipzig, Recht.sanw -alt Dr . Levy-Essen ) und über „Einheit¬
liches Arbeitervecht" (Ingenieur H . Gramm ).

Für Sozialreform . Eine große öffentliche Kundgebung
für Fortführung der Sozialreform veranstaltet am Sonn¬
tag den 10 . M -ai in Berlin die Gesellschaft für Soziale Re¬
form . Als Rcidner sind- St -aatsminister Dr . Führ . v . Ber¬
lepsch und Professor Dr . Franke in Aussicht genommen. Der
Kundgebung geht am 9. Mai -sine außerordentliche Tagung
der Gesellschaft voraus , die sich besonders mit Privatange-
stelltenfra-gen beschäftigen soll.

Vergleichim „Pandurenketter" -Prozeß. In der bekann¬
ten Schvd-snsersätzklage der bei den Z -aberner Unruhen
seinerzeit in dem Pandurenkeller Eingejperrten ist ein teil-
weiser Vergleich zustande gekommen. Die Mehrzahl der
Kläger , von denen jeder eine Entschädigung von hundert
M-ank verlangt hatte , haben sich bereit erklärt , sich mit der
-ang-ebotenen Entschädigung von sünfzigMark zufrieden
zu geben. Einige der Kläger jedoch halten ihre ursprüng¬
lich gestellte Forderung -aufrecht.

Oesterreich - Ungarn.
Analphabeten . Die Zahl der Analphabeten beträgt auf

tausend erwachsene Einwohner in Nieder - und Oberöster¬
reich sowie in Böhmen 69, in Tirol Voralbsrg und Mähren
71 bis 78 , SaWur -g 87, Schlesien 111 , Steiermark 180,
Kärnten 240, Kram 314, Küstenland 382, Ungarn 410.
Galizien Dalmatien 736. — Je rückständiger und je kleri¬
kaler ein Land , desto mehr Analphabeten . Man kann auch
sagen: je analphabetischer , desto klerikaler!

Rußland.
Die Rüstungskredite angenommen . Die Kommission

der Duma für Krieg und Marine hat die von der Regierung
in der geheimen Gesetzvorlage über die Verbesserung der
nationalen Verteidigung geforderten Kredite ohne Abstrich
angenommen.

Die Korruption . Wie -man -aus Petersburg meldet,
hat eine plötzliche Revision auf dem Petersburger Haupt?
Postamt ein überraschendes Resultat gezeitigt. Es hat sich
herausgest-ellt, daß Ns Behörde seit Jahren um ungeheure
Summen von den hohen Postbeamten bestohlen worden ist.
Die höchsten Beamten selbst sind in die Unterschlagungen
verwickelt. Aufsehenerregende Verhaftungen stehen bevor.
Wenn -es in dem Telegramm heißt , daß die Revision ein
überräschendes Resultat -gezeitigt hat , so ist das Wohl nur
für die russische Regierung -gemeint. Für jeden andern
wäre es überraschend, wenn eine Revision russischer Kossen
-einmal nicht das Fehlen erheblicher Bestände ergeben würde.

Serbien.
Kriegsvorbereitungen . Belgrad, 5. April . Im

Laufe der heutigen Budgetberatung erklärte der Kriegs-
'Minister, :daß die serbische Armee vollkommen gerüstet sei,
um etwaigen Angriffen auf serbisches Gebiet im Früh-

— Mag sich der Vater '-dagegen sträuben , magst -du dich
dagegen sträuben ! Mag alle Welt gegen mich 'aufftchn und
sie mir -wehren : ich will sie haben!

Er war aufgesprungen und stand mitten in 'der Laube.
Sein Kopf ragte fast unter Ns Ranken. -Aber mit einem
-Male brach diese Hünengestalt zusammen, sank in dis aus¬
gebreiteten Mutter -arme und ein heißer Thränsnstrom -netzte
und erquickte die mageren , kalten Hände , Ne liebevoll den
großen Kopf hielten und - ihn sanft aus dem Schoße empor-
richtetett.

— Ich wußte es ja , flüsterte Ns alte Frau . Ich wußte
ja , daß du es mir sagen würdest, endlich Vertrauen hättest
zu deiner Mutter ! . . . Oh — und eure Liebe — gleich am
ersten Tag , als ich den Koffer auspackte, sah ich ihr Bild.
Du -darfst nicht böse fein . Und auch ihre -Briefe habe ich
gelesen.

"
Sie fühlte -Ne Freudenthränen ihres Sohnes warm in

ihren Schoß ri -es-efti . Ach, wie ihr Ns Wohltat! Endlich,
endlich war ihre bange Angst der letzten Monats , ihr zittern¬
des Hoffen gestillt. Sie fühlte den Strom der Liebe rieseln,
nach -dem sie so lange sich -gebangt und gesehnt hafte. Und
wie warm , wie Wohl ihr auf einmal wurde ! Jetzt 'durfte
sie beruhigt sterben-

Ja , davor hatte dieser armen-
, beschränkten Frau , -deren

ganze Ehe mit dem Gerichtsrat ein langsames Vergehen
gewesen war , immer -am meisten gegraut , während sie in
«der letzten Zeit ihre Kräfte rascher und rascher abnehmen
fühlte , daß sie sterben müsse, ohne Liebe zu finden. Oh,
wie fürchterlich sie sich das vorstellte, dieses Sterben ohne
Liebe! An ihrem Totenbette nur der Vater , verständnislos,
unfähig , bloß au die Akten denkend, die er noch in der Hand
hielt und an das Urteil , das er vollenden würde, wenn sie
tot war ! Und der -Sohn — ein Fremder , zufällig nur bei
ihr weilend, wie der Arzt oder die Dienstboten . . . . Ach-,
überall ' -dieselbe Kälte ! . . . Keine warme , liebe Hand
Würdedie We haften , wenn! der grauenvolle Tod an sie

fahr entgegentreten zu -können. Der Stand der serbischest
Armee beziffere sich gegenwärtig auf 49 000 Mann.

Albanien.
Mobilisierungen . In Albanien nahmen die von grie¬

chischen Banden -in letzter Zeit verübten Unruhen rapide zu,
sodaß die neue Regierung sich gezwungen sieht, Maßregeln
in größerem Umfange -hiergegen zu ergreifen . Wir geben
folgende Telegramms -aus der Hauptstadt Durazzo wieder:

Durazzo, 6 . April . -Aus dem nördlichen Epirus sind
von albanesischen Rsgierungsb -eamten Telegramme ein¬
gelaufen , welche besagen, -daß -dis albanesische Gendarmerie
außer mit Komitatschis jetzt auch mit Banden zu kämpfen
Hobe , dis aus regulären griechischen Truppen gebildet seien.
Es kämen -auf Seiten der Aufständischen -Geschütze und
Mitrailleüsen zur Verwendung , Ne von griechischen Artille¬
risten bedient würden . Da die Aufständischenvon griechischer
Seite fortwährende Verstärkungen erhielten , wagten sie -sich,
immer mutiger werdend , -nunmehr auch -an -größere Plätze,
die von der Gendarmerie nur noch mit -größter Mühe ge¬
halten würden.

Durazzo, 6. April . Die Worbörei-tun-gen für die
Mobilmachung sind bereits i-m Gange . Für Wilhelm hat
zahlreiche Depeschen erhalten , in -denen -die Bevölkerung ihre
Entrüstung über dis Borg-änge -in Epirus Msspricht und sich
ihm zur Verfügung stellt. Der Fürst hat dis Königin -von
Holland telegraphisch zu dem Verhalten des Majors Ruelles
beglückwünscht, der sich übrigens aus dem Wege der
Besserung befindet . Es sind von neuem Nachrichtenüber
Grausamkeiten der Aufständischen -eingetroffen.

Japan.
Krönungsrummel . Aus Tokio wird uns -geschrieben:

Uöber 5 Millionen Uen oder rund - 12 Millionen Mark
werden die im Herbste dieses Jahres in Japan stattfind -e-n-
d-sn Krönungsseierlichkeiten verschlingen. Das Unterhaus
sowohl als das Oberhaus haben diese Summe ohne lange
Debatten bewilligt . Dabei seufzt das Volk unter den
Steuerlasten und Tausende von Arbeitern sind brotlos oder
-erhalten eins so elende Bezahlung , daß sie -genötigt sind, die
geringste Sorte Reis noch mit allerhand Surrogaten zu
vermischen, um sich und die Ihren satt zu machen . Wie
eine Ironie klingt -es, wenn der Finanzminister bei Ein¬
bringung der Vorlage erklärte, daß diese 3 327 000 Jen nur
das aIlernotwendigste seien, und Ne Ausgaben -mit
Rücksicht aus Ne schlechte finanzielle Lage des Landes und
den Wünschen des Kaisers entsprechend aufs äußerste ein¬
geschränkt u-nd- beschnitten seien. Dabei hieß es noch vor
zwei Monaten in der Presse, daß nur höchstens 3 Millionen
-ein-gefordert würden und daß der Kaiser erklärt habe , die
-etwa 3 Millionen übersteigenden Kosten würde er aus seiner
Privatschatulle zahlen . Davon weiß man heute nichts -mehr
und fordert nun rund M Millionen Jen vom darbenden
Volke für überflüssige Ausgaben ! Da sind allein 569338
Jen für das Ministerium des Innern , d. h . für Polizei , Ge¬
heimdienst us-w . , also über eine Million Mark ; 800 000 Mark
rund verlangt das Kri-egsmimstertum für Militärpar -ade
us -w . und 250 000 Mark das Marinemi -nisterNium für
Flottenrevu -en.

Noch hungert das japanische Volk lieber, als daß -es
feinem als Heiligen verehrten Kaiser irgendwelche Mittel
für Prachtentfaltung verweigert . Aber auch in Japan wird
dank der wirtschaftlichen Entwickelung und der sozialisti¬
schen Aufklärung die Zeit kommen, wo dieses Possenspiel -ein
Ende nimmt.

Riistringen , 6 . April.

Die Berhältuiffe dev Werftarbeiter , der Reichstag
urrd das Neichsmarineamt.

lieber dieses Thema sprach am Sonnabend im „Tivoli"
in einer öffentlichen Werftarbeiterversam -mlung Reichstags¬
abgeordneter Grandes in fünfvi-ertelstündigen Aus¬
führungen . Wir geben -in Nachstehendem im wesentlichen
das wieder, was an dieser Stelle noch nicht behandelt wor¬
den ist und aus bestimmten Gründen nicht behandelt wer¬
den konnte.

trat . Sie würde an keinem liebenden Auge Trost -und
-Schütz finden , wenn - das ihre brach. . . .

Diese Vorstellung hatte sie nicht schläfen lassen. Vor
ihrem Tode mußte sie an irgend einer Stelle Liebe finden.
U-nd nachdem ihr Sohn zurückgekshrtwar , hatte sie -während
der ganzen letzten Wochen bei ihm gesucht . Gleich am
ersten Tage hatten ihre ängstlich forschendenAngen die Ver¬
änderung , die mit ihm vor-geg -cmge-p war , bemerkt. Auf
seinem sonst so blassen, verschlossenen Gesicht hafte -es wie
durchsichtiger, rötlicher Sonnenschein gelegen. Und aus dem
Kuß seiner Lippen , wie er die ihren an sich preßte, war ihr
eine ganze Flut unbekannter , -ersehnter Gefühle entgegen-
g-eschlagen . . . . Von dem Tage an hatte sie geraten , ge¬
spürt , geforscht mit der ganzen Skrupellosigkeit und der
Heftigkeit einer Frau , die das , -was sie sucht , um jeden Preis
finden muß . Und da -hatte sie aus Berthas Briefen -gelesen,
daß -er lieben konnte. Mit einer Seligkeit , als gälten -die
Schwüre ihr , hatte diese Erkenntnis sie -erfüllt . Jetzt mußte
auch sie seiner Liebe teilhaftig werden.

Während des -endlos langen Lebens, das sie an der
Seite ihres Gemahls verbracht hatte , in dem kalten Hause-,
das nie ein Lächeln, nie -eins Thräne gese

'hen hatte, war ihr
dies -Eine als das kostbarste Gut vorgekommen, als das
Gut aller Güter . Wie eine Welle jenes -großen, freud-ig-
rauschen-den Stromes , -den sie von ihrem kahlen Strand
ferne, fern« geahnt und den sie nie hatte kennen lernen.
Liebe war Leben, und sie hatte sich immer so erstorben ge¬
fühlt . Liebe war Wärme , und sie hatte immer gefroren.
Lust schöpfte sich ans der Liebe oder Leid — sie in ihrem
Plaid mit dem kummervollen, welken Gesicht hatte immer
da-hing-esiecht , jenseits von Lust und Leid. . . .

Und so, aus ihrer ganzen beschränkten Lebensauf¬
fassung wie aus Egoismus zugleich, nahm sitz das Geständ¬
nis ihres Sohnes mit dieser enthusiaDschen Freude aus.

(Fortsetzung folgt .)



Der Reichstag hat im vorigen Jahre einen sozialdemo¬
kratischen Antrag angenommen , 'der das Reichsmarineamt
ersucht , den Mitgliedern der Werstarbeiterausschüsse und den
Reichstagsabgeordnsten alljährlich eine Statistik über die
Werftarbeiterverhältnisse zuzustellen. Die Statistik ist ein¬

gegangen, erfaßt aber nur das Jahr 1912 noch. Trotzdem ist
.es außerordentlich interessant, sie zu studieren : denn sie
liefert den amtlichen Nachweis der Berechtigung der von
uns erhobenen Forderungen auf eine erhebliche Verbesserung
der Arbeiterverhältnisse auf den Staatswerften inbezug auf
Bezahlung, Verkürzung der Arbeitszeit und einer Reihe
anderer Dinge im Arbeitsvöchältnis . Die Krankenziffsr
z . B . sollte nach Behauptungen aus dem Reichsmarineamt
nicht

'
höher fein als bei den privaten Kassen. Nun , der

Reichsdnrchschniitt der Erkrankuügssälle !bei den privaten
Kassen beträgt im Jahre 42 Prozent . Auf den .Kaiserlichen
Werften aber : in Wilhelmshaven 43,8 Prozent , in Kiel
45,8 Prozent und in Danzig gar 60,1 Prozent . Dabei wer¬
den auf den Werften keine Frauen beschäftigt und ferner
liegen sie in Gegenden mit einem Klima , in 'dem alljährlich
viele tausende Erholung und Gesundung suchen und finden.
Für diese hohen Krankenziffern können als einzige Er¬
klärung eben nur die verbesserungsbedürftigen Arbeitsver-
HAtnisst in Betracht kommen. Da ist zunächst die über¬
mäßige Zahl von geleisteten Ueberstunden zu nennen . Das
Reichsmarinsamt imponiert im Reichstage,und auch sonst
Laien gegenüber damit , daß nur durchschnittlich wenigUeber-
stunden auf den einzelnen entfallen . Wer Kenner der Ver¬
hältnisse wissen doch , wie die Dinge liegen . Es sind vor¬
nehmlicheinzelne Ressorts, wo die Ueberstundenwirtschaft in
höchstem Schwünge steht und dis Zahl der Ueberstu-Ndeu ein¬
fach die neunstündige Arbeitszeit so gut Witz überflüssig
macht . Beim Strombau kommt bei Berechnung der ge¬
leisteten UeberstuNden die Summe von täglich ILstündiger
Arbeitszeit heraus . Auch sind -in der amtlichen Zusammen¬
stellung die Uöberftundenverdienste einfach zum Lohn ge¬
rechnet und mit den so erzielten Höchstlöhnen prunkt man
dann. Die Fluktuation ist auch erschreckend groß. Im Be¬
richtsjahre haben nach der amtlichen Statistik 7058 an-
gesangen und rund 6000 wieder aufgehört , darunter sind
1692 ^von der Werst gekündigt und 4000 selbst gegangen in
einer Zeit , in der dis Krise hsrauzog . 42 Prozent der Ar¬
beiter sind unter 5 Jahren und 23 Prozent weniger als 2
Jahrs auf den Staatswerften beschäftigt. Der Staats-
stkreär v. Tirpitz war allerdings der Meinung , die Werft¬
arbeiter seien weit zufriedener als es dargsstellt werde, denn
in Kiel hätten sich von 14 000 3000 an dem Ja -hrhundert-
stierfackelzu -g beteiligt . Zunächst ist das nicht so viel , um
zum Beweis für die Zufriedenheit der Arbeiter heran¬
gezogen werden zu können, denn 11000 waren nicht dabei.

Die amtlichen Zusammenstellungen genügen in der ge¬
gebenen Form noch nicht , sie müssen erheblich erweitert wer¬
den , so auf die Zahl der Unfälle , die Höhe und Zahl der
Urlaube , die Zahl der Bestrafungen und darüber besonders
wieder, wie hoch und warum gestraft wurde und eine
spezialisierte Abrechnung derStrafgelderverwendung . Inter¬
essant ist die Folge der Kritik wegen der Bestrafung der un¬
richtigen Zeitkarteustempelung . Hiev zeichnet sich be¬
sonders Wilhelmshaven aus . Auf . die Kritik hin ist es
'etwas besser geworden, heute aber wieder schlimmer. Im
Dezember 1913 sind wieder 44 Bestrafungen mit bis zu
fünf Stunden Lohnabzug erfolgt der Zeitkartenstempslung
halber. Gediegen sind die Erklärungen , die Q -berwerft-
direktionen für die vielen Bestrafungen der ZeiKarten-
stempelung angeben . Da heißt es u . a . Ueberfüllnng der
Waschräume, zu wenig Aufsichtspevsonal, Verspätungen des
Arbeiterzuges und der große Arbeiterwechsel, also, wenn die
Waschräume zu klein, die Arbeiterzüge Verspätungen haben,
müssen die Arbeiter bestrast werden . Das ist auch eine
Logik. Zu kritisieren ist noch die zu geringe Beachtung der
Arbeiterausschüsseund ihrer Wünsche, es sei nur erinnert an
die vielen Ablehnungen der Gesuche , sogar das um Gewäh¬
rung des garantierten Lohnes bei Akkordarbeit.

Kritik wurde im Reichstage auch geübt über das Ver¬
halten der Werft beim Streik der Arbeiter auf den Privat¬
wersten . Da sind Streikende auf den Staatswerften nicht
Eingestellt worden , trotzHem di 'öse Arbeiter suchten. In
einem Falle konnten wir das Nachweisen. Admiralitätsrat
Harms hat erklärt , daß es sich um ein Versehen eines unteren
Beamten gehandelt habe. Es soll nicht mehr ähnliches Vor¬
kommen, sondern strengste Neutralität bei Arbeitskämpsen
geübt werden . Ferner wurden einige Entlassungen kriti¬
siert. Ein Arbeiter aus -Berlin , der infolge ' einer Tüchtig¬
keit nach ein paar Wochen schon eine Zulage erhielt , wurde
ohne Angabe von Gründen entlassen. Es lag absolut nichts
greifbares vor gegen ihn, als daß er vor sechs Jahren bei
einer Wahlrechtsdemonstration von der Polizei sistiert wor¬
den ist. Es ist im Reichstage nicht bestritten worden , daß
'die Entlassung deshalb erfolgte. Die Entlassung wurde
aber bezeichnenderweise nicht dort verteidigt , ebensowenig
die Maßregelung des Arbeiterausschußmitgliedes Popken
wegen politischer Motive. Es scheint da , als ob man in
Wilhelmshaven wieder einmal mehr getan als in Berlin
gewünscht wurde . Der im Reichstag beschlossenen Auf¬
hebung des § 1s der Arbeitsordnung ist vom Bundesrat
leider nicht zugestimmt worden. Bei der Frage der Ver-
klassungen hat in der Budgetkommission der Staatssekretär
gesagt, 'darüber wäre nichts zu kritisieren ; denn sie fänden
regelmäßig statt . Im Plenum mußte er sich vom Redner
sogen lassen , daß «x von seinen Beamten unrichtig informiert
gewesen, ex könne Falle attführen , in denen Berklassungsn
4, 5 unh 6 Jahre nicht vorgenommen worden sind . Der

Referent bemerkte dann noch, daß das Reichsmarineamt
dieses Jahr doch erklärt habe, den im vorigen Fahre an¬
geblich über jede Kritik erhabenen Bordtarif , einer erneuten
Prüfung unterziehen zu Wösten , um den geäußerten Klagen
zu steuern. Der Erholungsurlaub sei nicht genügend ge¬
regelt , er müsse länger und die Karrenzzeit erheblich kürzer
sein. Mit einem kräftigen Appell aus Stärkung der gewerk¬
schaftlichen Organisationen schloß der Redner . — Da in der
Diskussion das Wort nicht gewünscht wurde , wurde die Ver¬
sammlung geschlossen . Darauf brachten noch eine Anzahl
Arbeiter dem Reichstagsabgeordneten mündlich ihre Wünsche
und Klagen vor. .

Kündigungen von Werftwohnungen . Die Kaiserliche
Werft hat am 1 . April den kinderlosen Werftarbeitern die
Werftwohnungen gekündigt , um für die kinderreichen Fa¬
milien , denen es fast unmöglich ist, Wohnungen Zu erhalten,
Platz zu schassen . Betroffen , von der Kündigung werden
zum großen Teile die Veteranen «der Werst . Das hat unter
ihnen und auch hei manchen anderen lebhaften Unwillen
hervorgerufen . Alte , zum Teil greise Leute , denen in Jahr¬
zehnten das inuegehabte Heim lieb geworden ist, sollen an
ihrem Lebensabend aus die Wohnungssuche gehen. Das
ist zweifellos hart . Denn auch ihnen wird es schwer fallen,
die kleinen Wohnungen , die die Men benötigen zu finden.
Gerade daran herrscht empfindlicher Mangel . Me Werft
sollte ihren ganzen Einfluß aUfbieten, um das Reichsamt
des Innern , dem die Wbeiterwohnungsfvage unterstellt
ist, vorwärts zu bringen , damit 'die neue geplante Kolonie
an der Rüstringer Brücke vom Bauverein begonnen werden
kann und bald zu beziehen ist. Darüber hinaus sollte die
Stadt doch den Versuch machen und ldi-e Werft sollte ihn
mit allem Nachdruck unterstützen , von der Staatsregierung
die Genehmigung zum Bau eigener größerer Häuser zu
erlangen . Mit dem Einfamilienhaus löst man die hier seit
Jahren herrschende Wohnungsnot nicht ; denn gerade die
Kreise, die Wohnungen am schlechtesten finden , weil sie nicht
allzu hohe Mieten entrichten können, vermögen sich kein
Eigenheim zu leisten. Das muH- jeder einsehen, der die
herrschenden Verhältnisse kennt.

Der landwirtschaftliche Verein tagte am Sonnabend in
Antonslust , Loch war der Besuch der Versammlung nur
schwach, obgleich sin Vortrag des Herrn Winterschuldirektors
LLHlein -Okdeniburg über 'Geflügelzucht zu hören war . Es
mußte allgemein zugegeben werden , daß di« Geflügelzucht
und Haltung im Jeverlands noch sehr ausdehnungsfähig und
verbesserungsbedürftig ist, und nach den Ausführungen des
Redners gehört vor allem dazu , daß nur einige bewährte
Schläge der Lege- oder Fleischr-assen gehalten werden . Die
Leistungsfähigkeit der Tiere und der Nutzen, den ihre Hal¬
tung abwirst, hängt von der richtigen Haltung und
Fütterung ab. In den meisten Fällen werden die Hühner
zu stark mit Mais gefüttert . Erfahrungsgemäß braucht ein
freilaufendes Huhu nicht mehr Körner - oder anderes Zu-
sutter als für etwa 1 bis 15-- Pf . täglich, den Mehrbedarf an
Nahrung soll es sich selbst auf den Weiden oder aus dem
Hofe suchen . Durch das Vertilgen von Würmern , Käfern,
tierischen Schädlingen , Unkvautfamen und dergleichen macht
es sich dann nebenbei noch nützlich. In richtig geleiteten
Hühnerhaltungen kann der Reinertrag von einem Huhn
-leicht 2 Mk . betragen . Es gibt Fälle , wo 4 Mark durch ge¬
wissenhafte Buchführung nachzuweisen sind. Unrichtige Hal¬
tung und Fütterung ist oft schadenbringend, nur wird das
ausgewendets Futter meistens nicht berechnet. Oldenburgische
Eierverkaufsgenosssnschasen genießen einen hervorragenden
Ruf , und allenthalben , wo Eierverkaufsganossen-schasten sind,
erhöhen sie die Einnahmen der Besitzer aus der Landwirt¬
schaft , indem sie ans die -Vermehrung der Hühnerhaltung,
aus richtige Zucht und Fütterung und auf bessereVerwertung
der Erzeugnisse hinwirken . Die Versammlung war ein¬
stimmig der Ansicht, daß auch hier einelEierverkaufsgeuosssn-
scha-st sehr am Platze sei , und der Gründung einer solchen
solle demnächst näher getreten werden . Ihr Anschluß an dis
Molkerei-GenossenschaftReuende würde sich empfehlen, weil
diese ihre Verkaufseinrichtungen in Wilhelmshaven -Rüst-
ringen hat , und sie durch Einrichtung von Verkaufsstellen
demnächst noch weiter -ausgestalten will . — Aus Anregung
des Vorsitzenden, H. Müller -Minenhos , soll bei dem Tier¬
schau -Verein beantragt werden , auf der Tierschau in Jever
auch Geflügel zuzulassen und Preise dafür aus-zuschrei -bsn.
Auch soll versuchtwerden , mit -dem Geiflügelzüchter-Verein in
Rüstringen im Herbst eine Geflügelschau in KnyphaNstn
oder an einem anderen geeigneten Orte zu veranstalten , und
ein Zuschuß zu den Preisen wurde dafür in Aussicht ge¬
nommen . Den Züchtern wird dadurch Gelegenheit zum Ab¬
satz von Tieren und Bruteiern geboten. — Zur Ausnahme in
den Verein hatten sich 8 Landwirte gemeldet, 'damit ist die
Mitglrederzahl auf 224 gestiegen. — Es wurde -beschlossen,
etwa 100 Stück des neu erschienenen Buches des Zucht¬
inspektors Dr . Rothes über Blutlinien in dem Jeverländi-
scheu Rindviehschlags -cmzuschaffen und sie einzeln an die
Mitglieder zu Vorzugspreisen abzugeben.

Antrag auf Todeserklärung . Der Rechnungssteller
Albrecht ter Veen in Rüstringen , Wilhekmshavencr Straße
23. 1 , als Nachlaßpfisger des unbekannt irgendwo abwesen¬
den Torpedo-Matrosen August Johann Vogel, hat bean¬
tragt , den verschollenen fahnenflüchtig gewordenen Torpedo-
Matrosen August Johann Vogel, zuletzt wohnhaft in Wil¬
helmshaven bei der 2. Komp , ider 2. Torpedo -Division , für
tot zu erklären. Der bezeichnete Verschollene ist aufge-

sordert , sich spätestens in dem aus den 26. NovüMber 1914,

vormittags 11 Uhr, vor dem -hiesigen Amtsgericht anbe-

räumten Aufgebotstermine zu melden, wldrrgenfalls sie

Todeserklärung erfolgt . An alle , die Auskunft über Leben

oder -Tod des Verschollenen zu erteilen vermögen, ergeht
die Aufforderung , spätestens im Aufgebotstermine dem Ge¬

richt Anzeige zu -machen.
Vermisst wird seit Mittwoch voriger Woche der Dekora¬

teur Fischer von hier . -Er -ist zuletzt in der Standhalls ge¬
sehen worden . Seiner Frau hat er einen letzten Gruß ge¬
sandt . Der /Verschwundene ist erst seit kurzer Zeit ver¬

heiratet.
Wilhelmshaven , 6. April.

Die Wilhelmshavener Spar - und Baugesellschaft hielt
am Sonnabend imWerstspeisth-ause ihre ordentliche General¬
versammlung -ab. Zunächst wurde der Geschäftsbericht ge¬
geben. Die Reparatur - und Untechaltu -ngsarbeiten finden
wie stets ihre nötige Aufmerksamkeit. Vom Neubau wurde
mitgeteilt , daß voraussichtlich Oktober die Wohnungen
bezugsfertig wären . Sie werden schon im Juni nach einer
übersichtlichen Zeichnung vermietet . — Di« Maurer - und
Zr-mmersrarbeiteu werden durch den Unternehmer Felix
hergestellt. Dachdecker - , Klempner - -und Jnstallationsarbeitsn
sind bereits vergeben, ebenso -die Tischlerarbeiten . Es wurde
darauf hingewiesen, den Neubau wegen der Unsallgefahven
nicht zu betreten . — Um dis nötigen - Gelder bis zur Roh-
bauabuahme zu bekommen, wurde ein von der Verwaltung
des Bauvereins vorgelegterAntrag einstimmig angenommen.
Die Waugelder gibt zu 75 Prozent -die Sparkasse der Stadt
Wilhelmshaven ; zu 25 Prozent die Landesversicherungs-
an-stalt Hannover gegen Hypothek. — Eine Statutenände¬
rung , von '-der Verwaltung -vorgebracht, -mußte wegen nicht
genügend anwesenden Mitgliedern zurückgestelltwerden. —
Neu - resp. wiedergewählt wurden als Vorstandsmitglieder
die Herren Kitzing und Harms , letzterer als neues viertes
Mitglied . Der Aufsichtsrat -erhielt als neue Mitglieder
die Herren Kruse und Wolter , wiedergewahlt wurde Herr
Reelss.

Betrogen wurde ein hi-ös-iger Barbier von einem am
Sonnabend zugereisten Gehilfen . Der Gehilfe ließ sich von
dem Barbier , bei dem er anfangen wollte , einen Vorschuß
von dreißig Mark geben und verschwand damit auf Nimmer¬
wiedersehen.

Stadtthcater . (Aus dem Dheaterbureau .) Dienstag
den 7 . uNd Mittwoch den 8. April finden die beiden letzten
Vorstellungen in dieser Saison statt . Am Dienstag wird
zum -Benefiz für das OperettenpersoNal die Operette „Die
Försterchrisfil" von Georg Jarno -gegeben, während sich das
Schauspielpersona -l mit einer Doppelvorstellung zu kleinen
Preisen „Die spanische Fliege " und einem übermütigen
Schwank „Eine tolle Sache " von Kneisel, wo dem Publikum
Gelegenheit gegeben ist, sich nocheinmal herzlich auszulachen,
verabschiedet. Der Reinertrag der beiden Vorstellungen
fällt dem Personal zu. Es ist zu hoffen, daß dem Personal
zu seinem Ehrenab-end zwei recht volle Häuser beschieden
sind. Allen aber , die sich an diesen Abenden von uns ver¬
abschieden, rufen wir viel Glück auf ihrem ferneren Leb es -
weg zu.

NerresLe NrrehviehteM.
Berlin , 6. April . Dem „Berliner Tageblatt " zufolge

hat der Generalfeldmarschall v. d . Goltz in der Angelegen¬
heit der drei in Rußland festtzehaltenen deutschenLuftschiffer
-ein Gchuch um baldige Freilassung an den Zaren gerichtet.

Berlin , 6. April . Bei der mexikanischen Gesandtschaft
ist ein Telegramm eingegangen , wonach die Stadt Torreon
noch in Händen der Bundestruppen ist.

Hagen , 6 . April . Gestern mittag stieg in Köln der
Ballon „ W 'ln " aus. Bei Hagen sank er plötzlich . Beim
Anprall an die verschiedenen Gebäude erlitten zwei der
Ba-lloninsassen erhebliche Verletzungen. -Der - Ballon ging
schließlich beim Armenhäuse glücklich nieder.

Kopenhagen , 6 . April . Gestern nachmittag landete ein
deutscher Ballon auf der Insel Malmö . In der Gondel
befanden sich -ein Kaufmann und zwei Offiziere aus Lübeck.
Der Ballon war in Lübeck aufg -estiegen, sing -aber nach kur¬
zer Fahrt über dem Meere infolge einer Undichtigkeit der
Ballonhülle an zu sinken. Die Luftschifser warfen Men
irgendwie -erdenklichenBallast ab und entledigten sich schließ-
lick) auch ihrer Kleider . Die Gondel streifte streckenweise
das Wasser. Die drei Insassen des -Ballons wurden von den
Bewohnern der Insel in der freundlichsten Weist ausge¬
nommen.

Briefkasten.
K ., Rüstringen . Sehr gut gemeint und geschrieben . Jedoch

nut dem Manne in der Wilhelmshavener Straße polemisieren
wir aus Len seinerzeit angegebenen Gründen nicht mehr . Also
mit Dank abgelchnt.

uodsäinKt - bssto Hng-IMv. S L' l.

Verantwortliche Redakteure : Für Politik , Feuilleton und den
übrigen Teil : I o s e f K l i ch e ; für Lokales und Aus dem Lande:
OskarHunlich. — Verlag von Paul Hug, Rotationsdruck

von Paul Hug L Co . in Rüstringen.

Hierzu eine Beilage.

« eusrutvertKetuuS uu «! « « L8Ä »8eu - .4u8s » !>»v : Mitjietu » Lutter, « ü «8viaorL Ivru8pi «el,er » 161



OsLsr -Lier
Ostsr -Üasen
Oster -Lsrtsn
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bosonäsrs billig.
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tsngo , blsu , uourot , golätsrbig , sowis roir . Lobottsn,
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Mar^tstr . 28
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Deutscher

Kg»srbeiter - Lekl>s»i>
Zweigverein Wilhelmsh .-Rüstring.
AÄhLrrnK LtsNsss « !

Dienstag den V. April
abends 8^ Uhr:

WWMl -NmWMWZ
im Tivoli . -444

Wegen der wichtigen Tages¬
ordnung muß ein jeder Kollege
erscheinen . Der Vorstand.

Deutscher (426

Hchttbeittt - IerbM
Zahlstelle Rüstringen -Wilhelmsh.

Mittwoch den S . April
abends 8^ Uhr

ZMN -MMM !««
der auf der Werft beschäftigten
Kollegen . Wegen wichtiger Tages¬
ordnung erwartet zahlreichen Be-
such Die Sektionsleitnng .

Deutscher

ßslziirbeiter - Vnbmd
Zahlstelle Rüstr .-Wilhelmsh.

Dienstag de« 7. April,
abends 8 >̂ Uhr

MtrauenMöMr- Sitzullg
im Wereiushaus (fr . Edelweiß ),

Ecke Schiller - u . Börsenstr.
Jede Werkstatt muß wegen

wichtig . Tagesordnung unbedingt
vertreten sein . (359

Die Drtsverwaltnng»

m
„An der Jade " . s450

Dienstag den 7 . April er . ,
abends 8 >,< Uhr:

8e»er « l-Bkch»«lug
im Vereinslokale.

Tagesordnung u . a . Vorstands¬
wahl . Gäste sind willkommen.

Der Vorstand.

ivo t'c/tto/ve/ -'.

! -»-z.?

kinäpvuny ins
UnysmissL

ist SS rvclürücki riLeLir , wenn ÜIS
sLslir VttrLLer'

Dr . AeL»L !rreLL 'S L^slLrr»sr » Ll»
ciis dSküllmssFflcln26n-Butt6i'-Mcil 'gc»nns

koufsn , cjsnn 5is rvsrcssn gas ksinsn
^IniskscliiScj mskksn — ciuffsr
in OklEt NctusilQltungskclssS.

Geschäfts -Eröffnung.
Eröffne in Rüstrrrrgen, Mütterstraße21, ein

Lttsirrpirev- rrnö
I «stall <»tis «r - Geschäft.

kcsMMti» FroWm
Heute Montag 8V2 Uhr

Gesattgstttttde
des Männerchors bei Halweland

Mittwoch abend 8 '/- Uhr

bei Sadewasser . (436
Pünktliches und vollzähliges

Erscheinen sämtlicher aktiven Blit-
glieder unbedingt erforderlich.

Der Vorstand.

Anfertigung
sämtl . Haararbeiten.

ZV. Laugenbeck, Friseur
Mitscherlichstr . 8.

Daselbst wird ausgekämmtes Haar
16j gekauft.

Hodes -Knzeige.
Am Sonitabend abend starb

im Sophienstift in Jever
unsere Mutter , Groß - und
Urgroßmutter , die Witwe

V Ml
geb . Schmidt

im Alter von SO Jahren.
W 'haven , 6 . April 1914.
Im Namen der Hinter¬

bliebenen : Wilhelm First.
Die Beerdigung findet am

Mittwoch nachm . 3 Uhr vom
Sophienstift aus statt . (456

zugelaufen . Abzuholen bei (432
Johann H . Janßsn , Schortens.

Dienstag : Grünkohl niit Speck.

HeMM : Be- WhMWiMkWMlWN , MMSiMMMM.
Ich bitte , mein junges Unternehmen gütigst unter¬

stützen zu wollen. Hochachtungsvoll Mv
!L« ^ niann DK « !« « .

Todes-Anzeige.
Am Donnerstag , 2 . April,

starb nach langemLeiden mein
lieber Mann , unser guter
Vater , der Arbeiter

« m WW?
im 39. Lebensjahre , welches
tiefbetrübt z .Anzeige bringen.

Oldenburg , 5 . April 1914.
Wwe . Wolgast
nebst Kindern.

Die Beerdigung findet am
Dienstag , 7. April , morgens
9Uhr , vomP .-Fr .-L.-Hospital
aus statt . (448

Möbel kaust reell
GH. Jau sten , W 'haven ,Qnerstr .2

Deutscher

WrikkMmMO
Zahlstelle Oldenburg.

Todes -Anzeige.
Am Montag , den 6. d . M .,

morgens 6V2 Uhr , entschlief
nachlangem , schweremLeiden
meine liebe Frau und unsere
gute Mutter

Am Donnerstag , 2. April
starb nach langem Kranken¬
lager unser langjähriger Kol¬
lege, der Arbeiter

Derselbe war stets ein auf¬
richtiger Kollege und werden
wir sein Andenken stets in
Ehren halten . (457

Oldenburg , 6. April 1914.
Dev Vorstand.

Die Beerdigung findet am
Dienstag , 7 . April , morgens
9 Uhr vonr Peter -Friedrich-
Ludwig -Hospital aus statt.

Die Kollegen werden er¬
sucht, sich zahlreich an der
Beerdigung zu beteiligen.

^ GÄMWerÄ!
OldEL »« VK.

geb . Zimmermaun
im Alter von 48 Jahren.

In tiefer Trauer (445
Rüstringen , 6. April 1914.

P. Jürgens nebst Kindern.
Die Beerdigung findet am

Donnerstag , nachm . 2'/ - Uhr
vom Trauerhause , Am Stadt¬
park 60 aus statt.

Rerchvmfr
Allen Genossen und Ge¬

nossinnen die traurige Nach¬
richt, daß der Genosse

am Donnerstag den 2 . April
im Alter von 38 Jahren
sanft entschlafen ist.

Der Vorstand.
Die Beerdigung findet am

Dienstag den 7 . April , mor¬
gens 9 Uhr , vom P .- Fr .-L-
Hospital aus statt . (449

Nachrufi
Am Freitag den 3. d. M.

starb nach langer Krankheit
unser Mitglied
LL.
im 63. Lebensjahre . (437
Wir werden ihm ein ehrendes

Andenken bewahren!
Rüstringen , 6. April 1914.

Verg«Äg« ngsrlub
In freien Stunden.

Danksagung.
Allen denen, die unserer lieben

Verstorbenen das letzte Geleit
gaben und ihren Sarg mit Krän¬
zen schmückten, sagen wir hiermit
unseren innigsten Dank.
439) Joh . Beck und Frau.

Danksagung.
Allen denen , die unserer lieben

Entschlafenen die letzte Ehre er¬
wiesen, ferner den Nachbarn , Ar¬
beitskollegen sowie ihren näheren
Freundinnen für die edlen Kranz¬
spenden sagen auf diesem Wege
unfern aufrichtigsten Dank.
452(_ Familie Gerdts.

Der heutigen Ausgabe unsere
Zeitung liegt ein Prospekt de
Firma Ban den Berghs Marga
rlne - Ees . m . b. H ., Cleve , betr
Margarine - Marken Jubilea
Cleverstolz und Vitello bei, de,
wir der Beachtung unserer LAe
empfehlen . W



Beilage.
28 . Jahrg . Nr . 82. MwöökuffchesAolksblM Dienstag

den 7 . April 1914.

PavreLiraetzvietzterr.
Sozialdemokratischer Aerzteverein . Von dem kürzlich

gebildeten sozialdemokratischen Aerzteverein werden wir um
Mitteilung folgenden Beschlusses ersucht : „In der April-
Sitzung wurde einstimmig folgendeResolution angenommen:
Der sozialdemokratische Aerzteverein erklärt , daß die Mit¬
gliedschaft bei dem Verband der Aerzte Deutschlands zur
Wahrung ihrer wirtschaftlichen Interessen (Leipziger Ver-
-band ) nicht im Widerspruch steht mit der Zugehörigkeit zur
sozialdemokratischen Partei . Die Parteiblätter werden uni
Abdruck dieser Reiolution ersucht .

" — Darüber , ob die Mit¬
gliedschaft zu dem gegen die Kassen und ihre Selbstverwal¬
tung agitierenden Leipziger Verband ' mit der Zugehörigkeit
zur sozialdemokratischen Parteiorganisation in Widerspruch
steht , hat nicht der sozialdemokratische Aerzteverein , sondern
allein die sozialdemokratische politische Organisation von
Fall zu Fall zu entscheiden . Der oben wiedergegebene Be¬
schluß der Aerzte ist für die politische Organisation ein¬
flußlos.

Urbeiterzustände beim Bau des Ems -Weser -Leine-
Kanals . Für die Arbeiten am Ems - Weser -Leine - Kanal
werden von einigen Tiefbaufirmen durch Inserate ständig
Bamnas -chiinisten und hauptsächlich Lokvmjotivführer und
Heizer gestützt . Dadurch erzielen die Unternehmer ein Ueber-
vngobot von Arbeitskräften , wodurch sie in die angenehme
Lage versetzt Werden , die Löhne zu drücken und die nicht füg¬
samen Arbeiter immer wieder entlassen Zu können . Arbeits¬
zeiten von 13 bis 15 Stunden und auch noch darüber ge¬
hören nicht zu den Seltenheiten . Bezahlt wird aber nur
der niedrige Schichtlohn . So erhalten z . B . die Lokomotiv¬
führer für ihre aufreibende lainge Tätigkeit nur 5 bis 6
Mark . Der Wechsel der Arbeitskräfte ist ein ganz unge¬
heurer , was die Firmen aber nicht abhält , immer mehr auf
die Lohn - und Arbeitsverhältnisse zu drücken . Im Interesse
der im Tiefbau beschäftigten Baggermelster , Maschinisten.
Lokomotivführer und Heizer sieht sich daher der Verband der
Maschinisten und Heizer veranlaßt , vor weiterem Zuzug Nach
den Baustellen dringend zu warnen . Kein Berufsgenosse
lasse sich durch Lockinsevate verleiten , ohne weiteres dort
Arbeit zu nehmen , ohne sich vorher an die Geschäftsstelle
des Verbandes der Maschinisten und Heizer in Hannover
zu wenden , um näheres über die Lohn - und Arbeitsver-
hältnisss zu erfahren . Auskunft wird jederzeit bereitwilligst
erteilt durch L . Bartling in Hannover , Nicolaistraße 7.- - ' — ' - - - - - - .

SsZrcrlss Mied VslksN -eVLfKhMfH :.
Extraprofite der Bergwerksunternehmer . Im Jahre

1912 wutden auf 131 Zechen des Ruhrrsviers Strafgelder
vereinnahmt : wegen Förderns unreiner Kohle 362 863 Mk . ,
wegen sonstiger Vergehen 668 098 Mk . , zusammen 930 966
Mark . Bei der Lohnzahlung werden auch einige Pfennige
nicht aus gezahlt . Die hierdurch erzielte Summe beläuft sich
auf den 131 Schachtanlagen aus 102 656 Mark.

Aus Heim LUirde.
Eines Besseren besonnen!

Der Zentrumsredakteur Garst aus Hikdesheim , be¬
kannt durch sein Auftreten tu der Stadt Oldenburg in einer
Krankenkasse -nwählerversammlung , hatte sich bekanntlich
durch einen unserer Abwehrartikel beleidigt gefühlt und
gegen Genossen Hünlich Privatklage in Oldenburg vor

StadtHeater : Eisen.
Am Sonnabend hatte es die Direktion wieder mit

einer Erstaufführung und zwar mit dem noch neuen Schau¬
spiel Eisen von W . -Zirsch versucht . Man braucht sich den
Namen des Autors nicht behalten , denn sein Stück ist wenig
wert . Ein Eisenwerk geht zu Grunde , weil der abgewiesene
Liebhaber von der Großindustrie nicht die Hand der schönen
Besitzerin erhielt . Der Verfasser hat bann noch eine Menge
Arbeiter aufmarschieren lassen , die Forderungen stellen und
zwar solch unklare und in so dreister Form , daß man schon
darauf vorbereitet ist , wenn sie während des Streiks die
Maschinen zerschlagen und der das Beste wünschenden Be¬
sitzerin einen Stein ins Gesicht schmeißen . Man sicht , der
Autor hat wenig Ahnung von dem Stoff , den er behandelte
und da , das Stück auch sonst nichts Neues bringt , ist ihm ein
früher Tod sicher . Im recht netten Spiel ragte neben Len
Herren Bre d e und Illig und Frl . Minauf besonders
Herr Keil hervor . Bei den drei oder vier Rollen , in denen
er in letzter Zeit im Vordergrund stand , hat er in über¬
raschender Weise seine Qualifikation für erste Partien
dokumentiert.

Der Graf von Luxemburg.
Sonntag abend spielte Herr Direktor Klotz den Heiräts-

grasen . Das Publikum , das am Schluß der 'Saison das
Haus bis auf den letzten Platz füllte , brachte ihm eine warme
Ovation , die er , der neben materiellen Mitteln wohl auch
ein wenig Herzblut in unfern Mauern gelassen , wirklich
verdient hat . Zumal ihn in den letzten Wochen noch eine
schwere , 'aufreibende Krankheit gepackt hatte . Schade nur.

dem Schöffengericht erhoben . Der Beklagte bestritt zunächst
auf grund 7 Abs . 2 des Gerichtsversassungsgesetzes die
Zuständigkeit dieses Gerichts und beantragte Abweisung der
Klage . Das Gericht schloß sich dem -an und wsts den
Kläger ab unter dem Hinweis , das Schöffengericht Rüst-
ringen sei zuständig . Die Privatklage wurde hier nun
erneut eingebracht . Ein paar Wochen Nach der Klag -eböa -nt-
wortung wurde dem Beklagten am Freitag vom Gericht
mitgeteilt , daß das Verfahren eingestellt sei , weil der Kläger
die Klage zurückgenominen habe.

»

Strafkammer.

Oldenburg, 3 . April.
In recht jugendlichem Alter scheint die Dienstmagd

Alma Schwe -ers auf Abwege geraten zu fein . Zu Anfang
dieses Jahres steckte sie einen wöben dem Wohnhaus befind¬
lichen Stall ihres Dienst -Herrn Tadeken in Altjührden
in Brand . Das Gebäude brannte vollständig nieder . Das
Wohnhaus konnte nur mit erheblicher Mühe gerettet wer¬
den . Der durch dis Zerstörung des in dem Gebäude lagern¬
den Einguts entstandene Schaden ist für Tadeken ganz 'er¬
heblich , da - er nicht genügend hoch versichert hatte . Schon
einige Zeit vorher , am 2 . Januar dieses Jahres entstand in
-dem Gebäude ein Feuer , das scheinbar ebenfalls von einer
Brandstiftung herrührte . Diesmal gelang es jedoch , recht¬
zeitig zu ' löschen . Obwohl nach dem Schadenfeuer Brand¬
stiftung vermutet wurde , fiel doch anfangs kein Verdacht
auf die Schweers , da niemand einen Grund für eine solche
Tat bei ihr finden -konnte . Dann allmählich wurde unter
den Nachbarn der Verdacht auf die Angeklagte laut und
führte schließlich dazu , daß der Arbeitgeber -auch selbst gegen
die Angeklagte Verdacht schöpfte und sie scharf ins Verhör
-nahm , wobei ein Geständnis zu Tage kam . Bezüglich des
ersten Brandes leugnete die Angeklagte jedoch ihre Schuld.

. In der Verhandlung am Freitag wollte sie leinen Grund für
ihr Tun nicht nennen können . Das Gericht sprach die An¬
geklagte von dem Versuch der Brandstiftung frei und er¬
kannte wegen einer vollendeten Brandstiftung in mensch¬
lichen Wohnungen auf fünfzehn Monate G -e -
f ä n g n i s.

Die Schattenseiten des letzten Brewer Frei Marktes
machten sich auch in Goldenstedt bömevkbar . Den
Dienstknecht Engelbert Th äsing überkam i-m Herbst
vorigen Jahres das Gelüste , einmal tüchtig Bremer Frei¬
markt zu feiern . So stark auch der Wille war , dieses zu
tun , so leer War die Geldtasche . Thäsing stieg zweimal
hintereinander durch ein Fenster in die Stube seines Dienst-
Herrn und entwendete diesem aus einem Geldschrank einmal
70 Mark und einmal 210 Mk . und fuhr damit nach Bremen.
Hier währte das Vergnügen jedoch nicht lange und ehe er
sich versah , hatte ihn schon die Polizei beim „Schlafitchsn ".
Bei dieser Gelegenheit stellte sich dann heraus , daß der Frei-
marktjun 'ge schon -mehr auf dem Kerbholz hatte . Einmal
hieß er bei einem Fahrradhändler ohne Erlaubnis einen
Freilauf im Werte von fünf Mark mitgehen und ein ander¬
mal waren es fünf Mark gewesen , deren lockendem Klange
er nicht widerstehen konnte . Das Gericht erkannte auf acht
Monate Gefängnis.

Oldenburg, 4 . April.
Zu einem erheblich geänderten Urteil kam die Straf¬

kammer in Oldenburg am Sonnabend in einer Anklagesache
gegen den Haussohn und Landwitt August Windhaus
aus Osteressen wegen Körperverletzung . Der Ange¬
klagte war am 11 . November v . I . zum Bakumer Markt ge¬
wesen . Auf dem Heimwege geriet er in einer Wirtschaft in
Uplo -H mit dem Zeller Anton Fellage wegen einer Jagd-

daß der Besuch wenigstens Sonntags nicht immer so war.
Herr Klotz war in Spiel und Gesang -ein flotter Rens,
auch die andern Mitspieler wie die Herren Voll mann,
Köchy , Hoff Md die Damen Fischer und Kunkel
fanden lebhafte Zustimmung des Publikums.

Herr Bollmcmn , der in Stimme und Sjpsieil den Be-
fuchern manch frohe Stunden bereitete , ist , wie wir hören,
bereits von heute an nach Kiel engagiert Und geht zum
Herbst nach Barmen . Dienstag und Mittwoch finden zum
Besten der Mitglieder Aufführungen der Förfterchristl und
der Spanischen Fliege statt.

-t-

In dem Heyse -Feuilleton mußte es am Sonnabend
am Schluß statt Quitzows Colber -g heißen.

«-

Der Gotteslästerungsprozeß gegen Gorki . Die Peters¬
burger Staatsanwaltschaft hat die Henkerarbeit gegen Gorki
— wegen des Romans Die Mutter — begonnen . Der
Dichter hatte >iein erstes Verhör zu bestehen und mußte einen
Revers unterschreiben , daß er bis zum Abschluß des Pro¬
zesses Petersburg nicht verlassen werde . Die Verhaftung
riskierte der Zarismus also nicht . Aber er wußte , daß der
Dichter auch mit anderen Mitteln ebenso sicher festzulegen
war : man kettete ihn mit Hilfe seines Ehrenworts in Un¬
freiheit.

4-
Es ist erschiene, . : Neutrale und sozialistische Genossenschasts-

bewegung . Von Emile Vcmdervelde . Autorisierte Uebersetzung
von Hanna Germsheimer - Herh . V und 184 <Äiten . Preis bro¬
schiert Mk. 1.—, gebunden Mk. 1 .80. Band 85 der Internationa¬
len Bibliothek . — Aus -dem Inhalt hoben wir hervor : Die Be¬
ziehungen zwischen dem Sozialismus und der Genossenschafts-
bewogung in der Vevgmrgenheit . 1 . Owen und Buchez . 2. Louis
Blanx und Lassalle , s.) Louis Blanc , b ) Lass-alle . 8. Karl Marx.— Die Beziehungen zwischen dem Sozicckismus und der Genossen-
schastsbowsgung in der Gegenwart . 1 . England . 2. Frankreich.
3. Deutschland . 4. Der Kongreß zu Kopenhagen ^ 8,- Der Kon-

sache in Streit , im Verlaus dessen Wind -Haus mit mehreren
Biergläsern nach Fellage warf und ihm schließlich , trotzdem
Fellage mehrfach und mit Nachdruck zum Frieden drängte,
einen Messerstich in den linken Unterarm versetzte . Dis
Folge war ein so großer Blutverlust , daß der Verletzte so¬
gleich ins Krankenhaus geschafft werden mußte und eisten
schwachen Herzschlag erlitt . Wäre nicht so günstige Fahr¬
gelegenheit gewesen und hätte der Verletzte länger ohne
Arzt sein müssen , so hätte leicht der Tod infolge Verblutung
-eintreten können . Obwohl verhältnismäßig schwere Um¬
stände zu Lasten des Angeklagten da waren , ließ das
Schöffengericht Milde walten und erkannte auf 600 Mark
Geldstrafe . Der Staatsanwalt legte Berufung ein . Vor
der Strafkammer machte der Verteidiger des Angeklagten
geltend , daß dieser zur Zeit der Tat nicht Volt verantwortlich
gewesen sein könne . Er habe von dem Verletzten einen
starken Schlag mit einem Handstock auf den Kopf erhalten
mit dem Erfolge , daß eine Gehirnerschütterung oder Gehirn¬
affektion eintrat . Ein als Zeuge vernommener Arzt aus der
Heimat des Angeklagten schloß sich als Sachverständiger
dieser Mutmaßung a-n . Das Gericht kam jedoch zu der
Ueberzeugung , daß der Angeklagte für seine Tat veva -nt-
wortlich sei und erkannte auf sechs Monate Gefängnis.

Der Rechnungssteller Otto Kuck , gebürtig aus
Wadd -e u s , wohnhaft zuSchweewarden , hatte seit mehreren
Jahren zwischendurch Anzeigen in der „Bu -tj . Zeitung " er¬
lassen , durch die -er bekannt machte , daß -er au bestimmten
Tagen , um Immobilien unter der Hand zu verkaufen , in
bestimmten Wirtschaften anwesend sein weide . . Oeffentlichs
Aufsätze fanden bei dieser Gelegenheit nicht statt . Viel¬
mehr verhandelte -er dann mit den einzelnen Reflektanten
gesondert . Die amtlichen Auktionatoren erblickten in der
Handlung des

'
Angeklagten einen Verstoß gegen das Gesetz.

Es kam zu -einer Anzeige und das - -Schöffengericht Butja-
dingen verurteilte Kuck zu 50 Mark Geldstrafe . Die Be¬
rufung des Angeklagten wurde am Sonnabend von der
Strafkammer in Oldenburg kostenpflichtig verworfen.

Der 30jährige Kaufmann Neu mann in Varel
hatte -einen Ausverkauf wegen Geschäftsaufgabe -angesetzt.
Da ihm während der Ausverkaufsd -cm-sr die „Zugartikel"
ausginge -n , schob er einige Posten Waren während des Aus¬
verkaufs nach , u . -a . für 200 Mark Schuhwaren , Bettfedern -,
Hemden usw . Die Handlungsweise des Reumann -wurde be¬
kannt und kam zur Anzeige . In der Verhandlung vor der
Strafkammer beantragte der Staatsanwalt 500 Mark GeM
strafe . Das Gericht verurteilte den Angeklagen zu 100 Ma -rE
Geldstrafe . Außerdem ist -die Entscheidung einmal in einer
Zeitung bekannt zu geben.

s q, »

Erotz -Ostiem . Einen Unfall hatte der Arbeiter P.
aus Schortens , indem er sich beim Maschinengöpel eine Ver¬
letzung des Daumens zuzog und ärztliche Behandlung in
Anspruch nehmen mußte.

Jever . In der am Sonnabend in der „Traube " statt¬
gefundenen Monats - Versammlung des Volks-
Vereins „Wach ariff"

, welche gut besucht war , erstattete Ge¬
nosse Mohndorf den Jahres - und Genosse Hästhus den
Kassenbericht . Die agitatorischen wie auch finanziellen Er-
folge waren im verflosse -nen Jahre gute zu neunen . Die
Kasse wurde in bester Ordnung gefund -en . Dem Kassierer
wurde von feiten der Versammlung der Dank für die gute
Kassenführung ausgeMochen und Entlastung erteilt . Hier¬
auf wurde die Vorstandswahl vorgenommen . -Es wurden
dis bisherigen Genossen , Mohndorf (Vorsitzender ) , Häsihns
(Kassierer ) , F . Harms (Schriftführer ) , wiedergewählt . Als
Revisoren wurden die -Genossen Wilken und Kuhle gewählt.

groß zu Hamburg . Die Beziehungen zwischen dem Sozialismusund der Genossenschaftsbewegung im der Zukunft . 1 . Die Pro-duktiv -Genossenschaften . 2. Die Konsum - Gen -ossenschasten.
1 . Die sozialistischen Antigenossenschafter , u) Cornelisssn,b) Sorel . 2 . Die Sozialisten und das Prinzip der Neutralität.

»-

Brautausstattung . Beim Möbelhändler flüstert die Braut
dem Erwählten zu : „ Weißt Du , Jack , bei den Sesseln aber könn¬
ten wir eine Menge sparen , ich werde mich immer auf Deine
Knie setzen."

Die böse Bäuerin . „Wie war 's denn Lei -dem Begräbnis der
Knödelhofbäu -erin ? " — „ A wunderschöne Red' hat der Herr
Pfarrer gehalten . . . . . . sie wär ' a sanftes , liebevolles , fried¬
fertiges Weib gewesen . . . . . . der Knödelbofhauer hat nur
immer dagestanden und 'n Kopf geschüttelt .

"

April.
Von Ludwig Lessen.

Die junge Saat hob ihr lichtes Haupt
aus brauner Erde . Weh 'n auch rauh die Lüfte:
manch kecker Baum hat lichtgrün sich belaubt,
und manche Blume haucht schon süße Düfte!

Die Schlote starren rußgeschwärzt in ' s Land.
Zu ihren Füßen regt -sich neues Leben,
denn jeder Tag bringt wärmsten Sonnenbrand
und Falter , die durchs goldne Lichtmeer schweben!

Die alt und siech, am Winter trugen schwer,
sie wähnen sich nun wieder neugeboren!
Und Kinderstimmen jubeln um Dich her!

Das Leben singt , das kürzlich kalt und still
um dich erstarrt lag , schnee - und - eisverloren!
Die flinken <Mwalb -en zwitschern schon . . . April!



Oldenburg. Von einem Gespann des Schlächtermeisters
K. wurde gestern mittag eine Radfahrerin überfahren , nach¬
dem sie von dem Wagen zu Boden geschleudert worden
war . Sie erlitt keine Verletzungen, kam vielmehr mit dem
Schrecken davon.

— Die Evrichtu n g ei ue s Post -aMkes i!m>Hei-
ligenlg -eisttorviertÄl wird seitens der QberposWrekticm ge¬
plant . Das Postamt soll in der Nadorster Straße errichtet
werden.

— Ein schwerer U n f a l I ereignete sich am Sonn¬
abend auf dem Rangierbahnhof . Vom Zugpersonal ver¬
suchte der Lokomotivsührevgehilfe St . kurz vor der Einfahrt
!in den Lokomotivschuppenauf die Lokomotive zu springen.
Im nächsten Augenblick schon erfolgte die Einfahrt in den
Schuppen und St . , noch auf dem Trittbrett stehend, wurde
gegen den Torpfosten gedrückt, wobei er eine so schwere Ver¬
letzungan der Schulter erlitt , daß er dem Ho-spit-cil überführt
werden mußte,

Nordenham . Der s o zialdemokrat i s che Wa h l-
ver ein hielt am Donnerstag den 2. April in Kohners
Lokal seine Generalversammlung ab. Anwesend
waren 84 Mitglieder , darunter 13 Genossinnen . Vor Ein¬
tritt in die Tagesordnung ehrte die Versammlung das Ab¬
leben des verstorbenen Mitgliedes Friedrich Dicke durch Er-
heben von den Sitzen. Zur Ausnahme gelangten 23 Mit¬
glieder, 13 weibliche und 10 männliche , lieber die Vor¬
arbeiten der diesjährigen Maifeier berichtete der Vorstand.
Es soll -abends Umzug und öffentliche Versammlung statt-
sinden, sowie Festball und zwar in Schröders Lokal. Einen
ausführlichen Jahresbericht gab der erste Vorsitzende. Der
Bericht « streckte sich für das Geschäftsjahr ab 1 . April 1913
bis 31 . März 1914 . Im Berichtsjahre haben 4 Generalver¬
sammlungen und 8 Mitgliederversammlungen stattgefun¬
den. Der Besuch War im allgemeinen befriedigend . In 11
der Mitgliederversammlungen fanden Vorträge statt . Vier
öffentliche Versammlungen haben stattgefunden und sechs¬
mal gelangten Flugblätter zur Verbreitung . Eine Ver¬
sammlung nahm Stellung zu der Wshrvorlage und deren
Deckung, eine aridere behandelte >das Dhemm Kampf für
>da-s Koalitionsrecht . Beide Versammlungen nahmen Reso¬
lutionen an , die an den Deutschen Reichstag gesandt wur¬
den. Frauentag und Rote Woche brachten uns bis setzt im
-ganzen 23 Mitglieder und einige „Volksblatt " -Abonnenten.
Weil -im ersten und dritten Quartal des Berichtsjahres
Agitation für dasWolksblatt bereits unternommen war , auch
wegen der zurzeit sehr schlechten wirtschaftlichen Lage, konnte
nicht Mehr -erreicht werden . -Es wurden in den beiden
Quartalen 60 Abonnenten gewonnen und ist dadurch nur
-erreicht Warden, daß , weil eins große Anzahl der alten
Abonnenten abreiste, die alte Le-ferz-cchl (280 ) die gleiche ge¬
blieben ist. Für die im November 1913 ftattg -efundene
Stadtratswahl wurden außerdem noch dreimal Flugblätter
verbreitet . -Leider wurden , was auch vorauszusehen war,
unsere letzten Vertreter -aus dem Stadtrat hinausgewählt.
Die Mandats mußten wir alle einbüßen , aber an Stimmen
wurden -nach der Wahl von 1911 70 gewonnen. Die bürger¬
liche Liste verlor nachder Wahl vo>n 1911 50 Stimmen . Mit
dem Ausfall der -Wahl kann unsere Partei zufrieden sein.
Bei der nächsten Wahl -müssen wiederum 70 Stimmen und
noch mehr gewonnen werden , damit unsere Vertreter wieder
in "das Stadtpa -rlament einziehen . Won 1200 Stadtr -ats-
wä-hlern wählten 410 sozialdemokratisch. Bei der Landtags-
Wahl musterten wir zirka 700 und bei der letzten Reichstags-
Wahl 850 Stimmen . Eine Eingabe an den Stadtmagistrat
wurde gemacht, worin gebeten wurde , die Stadtratsvor-
la-gen und Sitzungseinladungen unserer MlialeModition zu¬
zustellen. Die Antwort vom Magistrat ist darauf -bejahend
gewesen. Die Mitgliederzahl betrug am 1 . April 1913
206 männliche und 90 weibliche, zusammen 296 Mitglieder.
Ausgenommen wurden im Berichtsjahre 51 männliche und
18 weibliche, zugereist sind- 30,. zusammen Zugang 99 Mit¬
glieder. Abgereist sind- 99 und gestorben 4, zusammen 103
Mitglieder . Jetziger Mitgliederbestand ist somit 202 männ¬
liche und 88 weibliche, zusammen 290. Die Einnahmen im
Berichtsjahre betrugen 1415,81 Mark , die Ausgaben 729,50
Mark , an idie Kreiskasse sind demnach >a!bgeführt 61 Prozent
der vereinnahmten Beiträge . Die Beitragszahlung ergab
für Quartal und Mitglied : 1. Quartal 14 Beiträge , 2.
Quartal 12 Beiträge , 3. Quartal 13 Beiträge und 4.
Quartal 13 Beiträge . Die Versammlung nahm ferner den
Kassenbericht des Kassierers vom letzten Quartal entgegen.
Eine Diskussion über Jahres - und Kassenbericht fand nicht
statt . Dem Kassierer wurde auf Antrag Entlastung er¬
teilt . Von den verschiedenen Ausschüssen wurde ebenfalls
berichtet. Kurze Aussprache folgte diesen Berichten. Bei
der hierauf folgenden Neuwahl des Gesamtvorstandes wur¬
den sämtlicheVorstandsmitglieder wieder -gewählt. Der Vor¬
stand setzt sich aus folgenden Genossen und Genossinnen zu¬
sammen : Wich. Harms erster , F . -Maps zweiter Vorsitzender,
H. -Wübbenhorst Kassierer, F . Eisuer erster und A. Schulz
zweiter Schriftführer , Genossin Louise Harms und Genossin
Ilse Wübbenhorst Vertrauenspersonen der Genossinnen. Zu
Distriktsführern wurden S . Töbermann und G . Bitter
wieiderg -ewählt. Nsugewählt wurde K. Gewinn . Sämtliche
Bezirksführer wurden ebenfalls wiedergewählt . In Ue ver¬
schiedenen Ausschüsse wurden die bisherigen -Mitglieder
wiediergewählt, für die -verzogenen wurden neue gewählt.
Unter Sonstiges fanden noch einige interne Vereinsange-
lög-enheiten ihre Erledigung . Der Vorsitzende dankte für
den -guten VersaMmlun-gsbesuch und forderte die Anwesenden
auf , in Zukunft auch recht rege tätig zu sein für -den Aus-
!bau unserer politischen Organisation . Gegen 11 Uhr hatte
die gut verlaufene Versammlung ihr Ende erreicht.

Einswarden . Wie aus dem Inserate des Volksblattss
ersichtlich , Wt der Sozia Id . Wa -Hlverein am Mitt¬
woch den 8. April im „Tivoli " seine diesjährige General-
Versammlung ab . Der Wahlverein hat ein reichhaltiges
Vereinsjahr hinter sich. Es gilt nun für die hiesigen Par¬

teimitglieder , aus den Ereignissen die Nutzanwendung zu
ziehen. Hier ist allerdings nicht der Platz , alles zu er¬
örtern , darum müssen alle Parteigenossen und Genossinnen
in der Versammlung den Jahresbericht entgsgenn -ehmon . —
Mit Recht wünscht der Vorstand , !daß diese Versammlung
zahlreich besucht wird.

Schweewarden. Die Tagesordnung der Gemeind e-
ratssitzung war zum Teil recht trocken . Bei der Ver¬
gebung der Pflasterungsarbeiten bestand Zweifel , -ob man
dem MinÄestfordernden -oder dem, der die Arbeit selbst
ausführt , den Zuschlag erteilt . Man hätte annehmen
dürfen , daß Herr Hildebrand , der doch einen Vortrags¬
kursus über Submissionswesen in Bremen angchört hat,
einen Rat hätte geben können. Nach langer Diskussion
wurde dis Arbeit wie folgt vergeben : Verfahren der Bord¬
steine W . Büsing , Verfahren der Klinker W . Reiners,
Lieferung von Sand Herejürgens u . Hormsen, Pflafterungs-
avbeiten Karl Reiners -Blexen . Einstimmig wurde der An¬
trag Witte : Bei Weiterver -gebung müssen unsere Fuhrleute
bevorzugt werden , -angeno-inm-ön . Die übrigen Punkte sind
belanglos . Der Staat zahlt zu der neuen Schule -einen
Zuschuß von 6000 Mark . Die Kanalisation kostet der Ge¬
meinde 102 739 Mark . Ein Gesuch der Gastwirts um Be¬
freiung von der Konzessionssteuer, wird in nächsterSitzung
beraten werden . Der Gemeindevorsteher bedauert -die
Berichterstattung in der „B .-Ztg .

" über die Verhandlungen
wegen der Werst . Bekanntlich -hört die genannte Zeitung
ab -und zu schon Gras wachsen. Zum Schluß wurden noch
einige Steuersachen vertraulich verhandelt.

Emden. A-m Sonnabend spät -Nachmittags geriet ein
-mit Porzellan und Glaswarengütern beladener Waggon^
-auf dem hiesigen Bahnhofe bei der Rampe aus bisher u n -
aufgeklärter UrsacheeinBran- d . Die angebrachten
Waren waren bis auf den Rest von ungefähr 2 Wag-en-
stchven für -die Firma I . Graepel jr . schon -abgefahren wor¬
den , als -das Feuer entstand . Die Stroh -- und Papier¬
vorräte , in -denen die Waren verpackt -waren , verbreiteten
Los Feuer mit unheimlicher -Schnelligkeit und ehe man sich
dessen versah, stand der -ganze Waggon in - lichterlohen
Flammen . Die Arbeiter flohen von dem Brandherde
und die zur Verfügung der Eisenbahndirsktion stehenden
Lokomotiven, — es sollen zwölf an der Zahl gewesensein —,
rasten heran und löschten mit mächtigen Wasserstrahlen den
entstandenen Brand . Der Wagen war aber natürlich bis
aus die Achsen und die Eisenteil -e total vernichtet, ebenso sein
Inhalt.

Börßum bei Emden . Seit Dienstag wurde der Maurer
T . O . von hier vermißt und alle Nachforschungennach
seinem Verbleib waren -ergebnislos . Am Sonnabend nun
fanden Schulkinder in d-Lr Kegelbahn des Gastwirts de V.,
die dort spielen wollten , einen Mann im Bohnenstroh zu-
sa-mmen-gekauert vor und in der Meinung , daß es sich um
einen betrunkenen Menschen handle, welcher dort seinen
Rausch auSsch -lafen -wollte , wurde der Wirt in Kenntnis
-gesetzt . -Beim näheren Nachforschen sahen die Beteiligten,
daß es sich um -den -oben genannten Mann handelte , der den
Revolver noch in -der Hand hielt -und f ichiridi -e Schläfe
geschossen hatte. Die Lerche wurde in das Eltern¬
haus gebracht. Der Grund zu der unseligen Tat ist un¬
bekannt.

— Fast ü bers a h r e n wurde Sonntag nachmittag in
der Nähe -des S .schen Etablissements -ein kleines Kind, das
mit einem größeren Mädchen zusammen -auf dem Fahrdamm
spielte, von einem >dah-er-kommenden -Automobil , dessen Sig¬
nal nicht erkennbar war . Es gelang -dem -größeren Kinds,
-noch rechtzeitig zur Seite zu springen und nur der Geistes¬
gegenwart -des Automobilsü -Hrers, welcher idie Bremse sofort
anzog und das Fahrzeug im letzten Augenblick -noch nach
links rüberwersen konnte, den Unfall zu verhindern . Das
Kind -staNd kaum eine Handbreit vor dem nnheflbringenden
Fahrzeug und die Mutter -holte es unter lautem Gejammer
in ihr Hans.

Airs «Eerr Wett.
Ein Soldatenmißhandlungsprozeß in Metz . Vor dem

Kriegsgericht der 33. Division in Metz ihatt-en sich drei
Dragoner der fünften Schwadron des Dragonerregiments
Nr . 9 zu verantworten . Sie rvaren angeklogt, zwei Rekruten
der Schwadron mißhandelt und - den Tod eines von
ihnen , des Dragoners Emulmuth , dadurch verursacht zu
haben, daß sie -ihn durch die Mißhandlungen zum Selbst¬
mord trieben . Das Urteil lautete gegen den Dragoner
Korengel auf drei Monate , gegen Meinecke ans sechs Mo¬
nate uird gegen Schwabedahl aus neun Monate Gefängnis.
Außerdem wurde der Wachtmeister der Schwadron , Müller,
wegen ungenügender Beaufsichtigung mit sieben Tagen
Arrest ( !) bestraft . Die -Sachverständigen erachteten in
-ihrem Gutachten als sestgestellt, daß der Dragoner Selbst¬
mord Lmrch Erhängen verübt habe und daß der Selbst,
mord in ursächlichem Zusammenhang mit
den Mißhandlungen stehe.

Ein „Attentat " im Elsaß . Wie -aus Kol Mar i . Elf.
gemeldet wird , war am 2. Februar d. I . -ein Rekrut des
dortigen Dragoner -Regiments Nr . 14 ins Lazarett gebracht
worden , weil ihm , wie er erzählte , in einer ziemlich un¬
belebten Straße „von einem Unbekannten , der Dialekt ge¬
sprochen habe"

, mit -einem Revolver in die linke Hand ge¬
schossen worden war . Jetzt hat der Soldat , ein Rhein¬
länder , -gestanden, daß er sich d-cmra-ls den Schuß selber bei¬
gebracht -habe, und daß seine Erzählung erfunden gewesen
sei . Ans welchem Grunde sich der Soldat die Verletzung bei-
br -achte , konnte noch nicht festgestellt werden . — Schade um
die verpatzte Geschichte ! werden die Blätter -vom Schlage
!der „Post " sagen . Welch schöne Gelegenheit zur Hetze gegen
Elsaß-Lochringen hätte das Attentat gegeben.

Haftstrafe für den gesamten Magistrat . Ein Tele¬
gramm des ,,B . T .

" berichtet: Die Lehrerin Franziska
Kalten-stadler in Parte nkirchen hatte wiederholt über
ihre Dienstwohnung berechtigte -Klage zu führen , die vom

Magistrat jedoch stets abgöwi-esen wurde . BürgermerstÄS
Hellweger ließ während der Abwesenheit der Lehrerin - eine
seiner Frau befreundete Krankenpflegerin in einem Zimmer
der Lehrerin wohnen . Dieses Vorgehen gegen die Lehrerin
wurde vom Bezirksamt in Garmisch nicht gebilligt . Der
Magistrat beschwerte sich dann bei der Regierung und sprach
in dieser Beschwerde -davon, daß sich dis Lehrerin in einer
„ungezogenen Weise" dem Magistrat gegenüber benommen ^
habe. Die Lehrerin strengte -daraus eine Beleidigungsklage
gegen den Magistrat an , und -die Beklagten erhoben Wider¬
klage; das Schöffengericht in Partenkirchen sprach beide
Parteien frei . Gegen dieses Urteil legten die Lehrerin und
der Magistrat Berufung beim Landgericht München II ein,
und das Landgericht wies die Berufung des Magistrats ab
und verurteilte den Bürgermeister zu drei Tagen Hast , die
übrigen fünf Beklagten zu je zwei Tagen Hast.

Ein Akt der Toleranz ! Folgendes haarsträubendes
Vorkommnis wird jetzt aus dem Orts Hagen-bach in der
Pfalz bekannt. Vor einigen Tagen wurde der Arbeiter
Scherrer , -ein Veteran von 1870/71 , auf der Straße von
einem Schlvgansall betroffen. Der zum alsbaldigen Tode
führte . Da Scherrer es mit seinen religiösen Pflichten Nicht
sehr genau -genommen hatte , verweigerte der Geistliche wie
auch der -Krieg-erver-ein -die Beteiligung an dem Begräbnis.
Es dursten nicht einmal die Glocken geläutet werden . Aber
noch mehr : Hagen -bach hatte keinen Totenwag-en , und da
nach dem Vorgehen des Pfarrers sich Niemand dazu hergab,
den Leichenträger zu spielen, mußte der alte Veteran , der
übrigens -ein braver , -ehrlicher Mensch war , und -nicht -ein¬
mal , was vielleicht vermutet werden könnte, der Sozial¬
demokratie angehörte , auf -einem Schieb karren ohne
Begleitung eines einzigen Menschen nach dem Friedhof ge¬
bracht werden . — So begräbt man einen Mitkämpfer aus
großer Zeit , und keine Behörde rührt sich dagegen. Der
Vollständigkeit halber -muß noch -erwähnt werden, daß der
Verstorbene seine Kultussteu -ern und auch die Beiträge für
den Kriege-rverein stets bezahlt hat . Das Geld hat man von
-dem „Gottlosen " genommen, die Menschenpslichtihm gegen¬
über aber nicht erfüllt.

Wegen Erpressung verurteilt . Vor der Kölner Straf¬
kammer hatte sich am Freitag -der Sohn eines Pastors
namens Richard Flicken-Haus wegen -Erpressung zu verant¬
worten . Gegen den Willen seiner Eltern hatte er sich mit
der außerehelichen Tochter einer Dienstmagd verheiratet,
welche in der Familie -des Generals Joses TrimborN in
Potsdam früher in Stellung war . Frickenhaus bezeichnete
den General als den Vater seiner Frau und machte An¬
sprüche . In einem Fall -erhielt er von dem General 3000
Mark mit der Aufforderung , fernerhin ihn in Ruhe zu
lassen. Später versuchte man Frickenhaus zur Ueb-ersiede-
lung nach Samoa zu bewegen, welcher Aufforderung -er keine
Folge leistete. Die Frankfurter Strafkammer hatte sich
1908 mit Frickenhaus zu befassen und verurteilte ihn wegen
Erpressung zu -einem Jahre Gefängnis . -Kaum -das Ge¬
fängnis verlassen, -setzte er seine Erpressungen gegen die
Familie Trimborn fort , worauf jetzt abermalige Ver¬
urteilung durch die Kölner Strafkammer zu einem -Iaht
Gefängnis und drei Jahren Ehrverlust erfolgte.

Strafvollzug an einem Schwerkranken. Die schlesische
Rechtsprechung ist seit lang-NN berühmt , die schlesische Straf¬
vollstreckungsoll -es anscheinend auch wenden. Aus Walden¬
burg i. Schl , wird folgender kaum glaublicher Fall -ge¬
meldet : Der Kolporteur Fuhrmann hat durch einen Gruben-
unsall -eine schwere Kopfverletzung erlitten , die vor Jahren
eine komplizierte Schädelopsration nötig machte. F . be¬
fand sich ständig i-n ärztlicher Behandlung und wurde erst
im Herbst vorigen Jahres aus -der Breslauer Kliuik mit
dem niöd-erdrückeNden Bescheid -entlassen, daß -er in abseh¬
barer Zeit sein Augenlicht verlieren würde . Wegen Beleidi¬
gung -eines Fabrikanten -erhielt -er vier Monate Gefängnis.
Unter Vorlegung ärztlicher -Attests versuchte er Strafauf¬
schub Zu verlangen . Er wurde abgewiffen und eines Tages
wutde Fuhrmann durch -einen Poliz -eibe -amte-n zum Stras-
-antritt zwangsweise abgesührt . Obgleich der Verhaftete
während der ganzen Zeit in der Lazarettabeilun -g lag , hat
sich sein Zustand -natürlich wesentlich verschlimmert. Beim
Verlassen des Gefängnisses nach seinen vier Monaten
konnte er sich Vaum auf den Füßen halten und mußte sofort
in ärztliche Behandlung gebracht werden. So werden so¬
zialdemokratische Gesetzesübe-rtveter behandelt ! Der -kranke
Fürst EnlsNburg kann -sich freuen , daß -er nicht Sozialdemo¬
krat ist u-Nd nicht in Schlesien wohnt.

Kleine Tageschronik. Im Prozeß gegen Leutnant Forstner
wegen -Verführung einer Minderjährigen hat am Sonnabend
das Z-aberner Gericht eine Entscheidung gefällt . Der städtische
Arbeiter Murer klagte bekanntlich gegen Forstner auf Entschädi¬
gung, weil dieser seine ISjährige Tochter verführt habe. Die
Klage w-ur-de jetzt vom Gericht als unbegründet z-urückge-wiesen.
v. Forftner hatte zwar zugegeben, daß er das Mädchen unsittlich
berührt habe, einen intimen Umgang jedoch entschieden in Abrede
gestellt. Gegen das Urteil derZivilkam-mer ist Beschwerde eingelegt-
— Das Konsistorium in Kiel hat gegen den Pastor P . Andersen
in Holebüll in Nordschleswig das Disziplinarverfahren ein-
geleitet . Dem Pfarrer wird seine Dänenfre -und-lich -keit zum
Vorwurf gemacht. — Bei -einem Unfall des Postzu-ges nach Natal
bei der Kraal - Station in der Nähe von Heidelberg sind drei
Personen getötet und viele verletzt worden. — Nach einer Mel¬
dung aus Pierth (Australien ) haben Eingeborene die Mission
am Drysdale -Flusse zerstört und zwei Väter , sechs Laienbrüder
und eine Anzahl Mischlinge getötet . — Der -größte amerikani¬
sche Holzindustrielle Friedrich Weherhäuser, geboren zu Nieder¬
saulheim in Hessen, ist gestorben. Sein Vermögen wird nach
dem Rockefellers für das größte geschätzt . — Dreckferien.
Mit diesem schönen Wort bezeichnet -man in Niederschlesien eine
besondere Art Schulferien , die es zurzeit in einem Dorfe des
Kreises Landeshut gibt. Der Schmutz auf den Dorfstvaßen
hat -dort eine solche Tiefe erreicht, daß für die jüngeren Volks¬
schüler der Unterricht aufgehoben werden mußte , weil die Kleinen
auf dem Weg zur Schule stecken bleiben würden.

Dienstag , den 7. April.
Rü st ringen - Wilhelmshaven.

Dachdeckerverband. Abends 8 Uhr bei E . Schneider, Mitscherlichstr.
Verband der Vrauereiarbeiter . Abends S Uhr im Tivoli.
Verband der Steinsetzer . Abends 8 '/r Uhr im Jadebusen.
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Für die Seebadeanstalten am
HeppenserDeich sind für die dies¬
jährige Saison folgende Stellen
zu besetzen : (4SI

g.) die Stelle eines Badewärters
für die Herrenbadeanstalt,

b) die Stelle einer Badewär¬
terin für die Damenbade¬
anstalt,

o) desgleichen für die Familien¬
badeanstalt,

ck) die Stelle einer Kassiererin.
Gesuche mit Gehultsansprüchsn

sind bis zum 18. April d . I . ein¬
zureichen.

Rüstringen , den 4. April 1914
StadL »ix «rsrsLi ?«»t.

vr . Lueken.

zmsbil-MM.
Barel . Letzter Termin zum

Verkaufe der dem Rentner Radtke
gehörigen , an der Bahnhof - und
WilheimshavenerStratze belegenen

Besitzung
groß 2800 gw steht an auf

MIM de« IS. VI
nachmittags 4 Uhr

in meinem Geschäftszimmer.
Die Besitzung eignet sich

wegen ihrer vorzüglichen Lage
an zwei Straßen « nd in un¬
mittelbarer Nähe des Bahn-
hosis sowohl zur Zerlegung in
vier wertvolle Bauplätze als
auch zur Einrichtung größerer
Betriebe.

In diesem Termine wird
der Zuschlag bei annehm¬
barem Gebot erteilt . (429

Kaufliebhaber ladet freundl . ein-

ü 818 08 6 l* , Auktionator

LI ->^ /rU55/rl . l. Ltt5 >L

ist L5,<1sbviele ksucber Hetzen
cLeSoltzen- iiuer leicienjclM
mcAttmnoLtiütren Ke stckis
ckunLMdert -I-rdlet!en ' lliM
«cdlnEn -tpotkeken n.vro§
Üerien-ftet5c10ntz6cbZctiiel l ttlt

düeäerlgMli in küstrinxen : >Xpo-
tneice von L . Köni§, ^ nker-
^ pvtbelce , ttsjen -^ potdeke , 2eu-
Nch - vroxerie ; Mldelmsiiaven:
^ Eorn -^ potheke , kskspotdelre," I Nokeneollern -llrnkrene.

Wett rrnLerr Pveis ! .

D » 8lv»

Oliv ! »

solange Vorrat reicht
per Meter 3 .5 « Mark.

Dkl««», MM«««
Wilhelmshaven . M

Giirs « »«» itdsn.
8V " Rohrstühle zum Flechten
werden angenommen bei (434

Krau Hoffman « , am Deich,
Ecke Friesenstrabe 68, 1. Etage.

Ain Sssrirtas deir Z4 . Irrrrr
wird unser diesjähriges (427

KewerkslHafts -Ieß
gefeiert . Dies allen Freundeit von « ah und fern zur gest.
Kenntnisnahme . Das Gewerkschaftskartell.

Die Auszahlung der Dividenden
erfolgt vom 6 . bis 11. April in de«
Abendstunden von V bis S Uhr . : rr (447

Wilhelmshavener Spar- « . BaugeseSschast
e . G . m . b . H . Der Vorstand»

1 . 08tsrksl6rts .A6
in Laäs ^vasssrs Mvoli:

ll«t«M »igr-Mit
bsstsüsnä in

KsssngsvorirSgvn äss Mnnsr-,
krauen -, gsmisoiiten unä stinäsr -kkors, sowie

kumoristisottsn ^ustüttrungsn unä Ikeatsr.

I 'roZrawws iw Vorverkauf 30 I?k., au äsr Lasso
40 ? ! . , Liucksr 10 kt . LasseuäZu . 7Ildr . Luts .nK 8 Iliir.

IIw rsAsu Lssuoü bittsb

Vas Komitee.

Zu vermieten (459
zum 1 . Juli eine vterräumige
Wohnung an ruhige Bewohner.
Gartenland kann schon jetzt benutzt
werden . Grasse , Middelsfähr.

Zetel . Gesucht auf sofort

Malergehilfen.
363f Herrn . Stroje.

Gesucht .
"

Hoher Lohn , dauernde Arbeit.
W . Schmidt , (237

Brake in Oldenburg.

Gefacht
welcher die Instandsetzung meines
Bootes übernimmt . (446

Rechtsanwalt Schröder,
Marktstratze 41._

Wir suchen für unser Torfwerk
auf sofort (428

Wirk «Mer
Anmeldungen beim Aufseher

Suhren zu Neuenwege bei Varel.
Friede . Carls L Co . ,

Varel.

GesrrHt
zum 1 - Mai ein zuverlässiges
junges Mädchen für Laden und
Haushalt . GuteZeugn .erforderlich.

Johann Krieger,
431( Genosssnschaftsftraße 116.

ZU verkaufen
beste Ferkel

^Ebkeriege , Heinr . Jrps » s370

Für das E granat-
knnfende Publikum!

Bitte darauf zu achten , wo
der Preis am Wagen steht.

billig zu verkaufen.
43S( Mitschertichstr. 3Z , II m.

Gesucht
Zchlojserlehrliug

E . Schneider , Wilhelmshaven,
438( Oldenburger Straße ? .

MMMtkkim»
filr dauernde Beschäftigung gesucht.
453s Luers , Fried erkkenstr. 35.

Mt M Mal
ein kinderliebes Mädchen , welches
Ostern die Schule verläßt.

188 Jakobs , Wangeroog.

274( Gsstteht
Umstände halber ein Mädchen
auf sofort . Gerhard Wnlffers,
Rüstringen , Genoffenschaftsstr . 49

MAn -SWUm
des Stadttheaters:

Dienstag den 7. April , abends
8V« Uhr : Abschieds -Benefiz für
die Damen Frl . Fischer , Kunkel,
die Herren Köchy, Hoff und das
gesamte Operettenperfonal.

Auf vielseitigen Wunsch

Die MrsLer - Christ
'!

Operette von Buchbinder.
Musik von Georg Jarno.

Mittwoch den 8. April , abends
8'/-t Uhr : Abschieds -Benefiz für
die Damen Frl . Schmeidler,
Minauf , Scrlna , Schweiger , die
Herren Brede , Jttig , Held und
das gesamte Schauspielpersonal.

Volkstümliche Vorstellung zu be¬
deutend ermäßigten Preisen.

Letzte Vorstellung der Saison

Die spanische Mege
Schwank in 3 Akten von Fr . Arnold

und E . Bach . (484
- Hierauf : -

Eine tolle Sache
Schwank in 4 Akten von Kneisel.

listsrt k' uui «L O« .

in vossn übsrsli srkLItiiob. '
ksimk : vrbsn L l.smm . LksttottsndurF

Den Austritt aus der Kirche
sollten alle diejenigen vollziehen , die mit dem Kirchenchristentum
gebrochen haben . — Der sein gegen den Gewissens-
Kirchenaustritt muß ein zwang , der ausgeübt wird
gegenüber unseren Kindern , durch die Verpflichtung zur Teilnahme
am unwissenschaftlichen Religionsunterricht , der darauf hinausläuft,
die Volksmassen in Unwissenheit zu erhalten . — Anstrittsformn-
lare sind zu haben in Oldenburg bei Wilh . Ganske , Haarenufer 21,
in Delmenhorst bei Eduard Schömer , Mühlenstraße 50.

M -WkM
Jalousien , Roll -Läden in ver¬
schiedenen Mustern u . Preislagen

Besonders mache auf einige
Muster aufmerksam , diebedeutend
unter Preis verkauft werden.

^riusrci vktmsnn
Buchhandlung

W" Mitscherlichstraße 2 « .

ssr DrsÄrbeite« ««!>
Klseritr sir P«rel

W 3 . MWWv . MOM
SchloW!O,lk . FrUWaOeOsr!

BittkMMOekZ.

u. Setten
bei kl . An - u . Abzahl , am bill . bei

Theilen , Hollmannstr 20.
Sofas . Matratzen werden sauber

und billig aufgearbeitet . (280

Täglich
stürmischer Erfolg!

veiiiÄn.
Nur noch 4 Tage die

tolle Burleske (430

NotHuartrev.

Ohstbärriire
n Sorten M hiesiges Klima in
HalbstaiynV und allen Zwergfor¬
men sowie sämtliche andere Baum¬
schulartikel in größter Auswahl
liefert in bekannter Güte zu Vaum-
schulpreisen « . I ^ pers

Gärtnerei und Rosenschulen
Ostiem beim Bahnhof.

6 . 6 . m . b . tl . 2U Lrenierkaven.

S «! l«IIi» gri « « > Snliiitte«
3 .1« Xl3 .dsri , ILosinsv .- u . ^ « .näslstollsn,
8tr6ii8«1- ii . LiittsrLuolisii , Ls-nätortsii,
------------ ---- 1 ?ox >L- iinä Lr3 .H2 :L :iicr1i6ii --— ^

bis sMrttu Siiiirstsz Er» > WI rr. , «itttzs
in äen LLÄv» 1L«»r>8iinLV«rviii8 sovis in
unseren ISr «1v8rL »i»k88tv1Iv » sntKeAsnxsnoinmsn

0»terdL8SL Mck üslereier
in Lottoirolaäs unä Iklar̂ ixan , 5- unä 1« -kk .-^ .rtilrs1.

I ' srnsr srnxkstilen -wir unser reieflliuitiAss I -sZer in

Rot - unä eissweinen
2781 äis vsvor8ts1i6riä6ii ^ 63ttA § 6 . : :

^ .Ue Lorten Lonserven
m 8ämtlicken VerkAl ^88teüen 8tet8 voElZ.
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Zur Wahrung berechtigter Interessen reisender Gewerbe¬

treibender findet am

MM de« 7. d. R . . «bt «d! 8.Sl> W.
bei C . Rath , Grenzstraße 10 , eine s458

statt . Da das ganze ambulante Gewerbe , wie Stratzenhändler , Hau¬
sierer, Marktinteressenten , Schausteller , Grossisten in Gefahr schwebt,
ist das Erscheinen aller unbedingt erforderlich.

Die Ortsgruppe Oldenburg
des Reichsverbandes reisender Gewerbetreibender.

_ Der Vorstand.

e. G . »n. b. H.
Montag den 6 . April , im Lokale des Herrn

Meher , Bremer Chaussee,
Dienstag den 7. April , im Lokale des Herrn

Briiggemann , Bloherfelde,
Mittwoch den 8 . April , im Schützenhof zum

Ziegelhof,
Donnerstag den S. April , im GasthosZum

grünen Jäger ", Eversten , Haupt-Chaussee,
Dienstag den 14 . April , im Lokale des Herrn

Woge , Alexander -Chaussee-

Dis BersammLirrrgen beginnen abends 8 Uhr.
T <rSes - GVdM-r «rg:

L« Bericht über das letzte Geschäftsjahr.2 . Aufklärung über die beschlossene Statuten
äudernug.

3 . Aussprache . sggg
Um rege Beteiligung ersucht Hex Borstand»

UUUM8
«rrr.

zahle ich demjenigeu, der mir den Schandbuben nach-
weist , der in der Nacht von Sonnabend auf Sonntagin schnöder Weise mein großes Firmenschild total zer¬
rissen und zerschnittenhat, daß ich denselben gericht¬
lich belangen kann.

LZ- Mlrr ^LGlLK, Schuhwaren,
Mlhelmsh . Straße 11. ftss

vsl münis V «L Illlmt «io!i!

Nrllier ru I» r
MkelmsIiMMtzr 8trL88k 18

Mts KSUUU uut clis Nuruwsr LU sobtsu.

vienslass , Miltxvock unü vonnerstsZf:
Orossss Lonäsr -^ NKskot in

s§cke-Stickereien
Lu tabslbLtt biiliAsu krsissu. s361

l '/z Aster Is.UK, LUIU ^.ussuobsu,
fsäsr Nsst.

wr « «HMi -riiitmi A §
daArts doiHaalsatr xlissiörtru . xsItob . u . Iiübsob . Lius . 1 an
Is^ allv » visKllillLlll » 2^ IULUIU kriuLSSsrookuur 2 .00u . l »« "

^ .usssräsru uoeb siusu Kr . Uostsu vsrsob . 8t1elLvrGi - ILv » t«
zstrt stsuusuä billiK . OtsisbLsitiA lusslis tob. clis Ksslirts ILuuä-
scdstt smt wsiu Zrossss I ^ Ksr iu ruoä . Hauäsrdsitsu suüusrkssm.

^inmsligvs /kngvkvi!
. >> -Ä. - ' " ' -

1000

Zsris k

vMSll-ALM
wsiss UI7 tarkiA , inocl.
Purks » , alls Orösssn,
rsA. bis 1 .75 NK.
Paar . . . . . . .

Zsris i!

iM- lLM-WÜ!
vor ^ üZIiok wsickss
I -säsr , alls 6trösssn,
rsA. bis 2 .45 Nk.
Paar » » « . , . «

Ssris III

vLML-klLvßS
In l^ualitätsn , rsioks
Parksnausivakl , Arossss
Lortirnsnt . rsZ . bis 2 .85
Paar . . . . ^ .

Zsris !V

vMöll- 6Iäoö8
allsrtsinsts î ualitäts-
wars , kssonäsrs kübsoks
Parken , rsA. kis 3 .50
Paar.

^ vorüüAÜoks (Qualität, kssonäsrs
>vsiok unä sokön , krann nnä
koräsaux , rsAul . 3 .85 Ntr . , Paar 2 .S0

L ZNWVW 8 - V.
7 -.Lk

Kovsss Vorlvile
Usbsu Kis bsiiu Liuksut vou

vissslbsu siuä äsusrkskt uuäsoliäsKssrbsitet,
uusrrsisUt iu l?c>rrosu uuä ^usvsbl . — — Orosss
LobuIiiusoksr - IVsrlrststt u . L.utsrtiKUUA usobNsss. 165)

Trost L Voll» LeliulnnaeireriNSistSr
IVilbelwsbsvsusr Ztrssss 70.
,-. Mwsrolrstrssss 64

Mmol ii. Ws
Vsrsäumk nikMÄllä, sieb!

Ü38 vorrügliebe ^pril-
? rogramm anrussken.

>
K . Minitsi » »

sMSs8ill. 0k8IN. Vg81 !llzi,8t3lt
» SsIrtiiTv« , lUvtsi ^tr . 88.

Kn«8k ö8ter'1 iI88lkI!UU
von Ostsr-kisrn unä üsier-llssön aus Isrripsn unä 8okoko >säo

iu uUsu krsisIoKSU LU äsu bslruuut biUiKSU Vrsissn . — Vlisäsrl^KSu : s433 ^
KüstkinKSn S , Wilkslmsksvsnsr Tlrssso 2S.
KÄMÄNKSN II , OÖicsrst ^ssss 6S.
MMsImskDvsn , Koonslrssss 92.

mäer LuekervarkL -I 'Lbrik
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